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Die deutsche Abrüstungsantwort an Frankreich.
Will stillt ES Milli?

-— Die an Frankreich gerichtete Abrüstungss

denkschrift der Reichsregierung wird veröffent-

liebt.

—- Die Verhandlungen in Rom haben mit der

Unterzeichnung von drei Protokollen ihren Ab-

schluß gefunden.

— Ministerpräsident Göring hielt am Sonn-

tag in Essen zwei bedeutsame Sieben.

-- Aus Belgien, Frankreich und Rumänieii

werden schwere Unwetter und Naturkatastiovhen

gemeldet.

M

Beriailles siir Deutschland uutraglior.
Das« dem französischen Botschafter in Berlin

am 13. März überreichte Memorandunr der

Reichsregierung zur Abrüstungsfrage enthalt u.

a. folgende Darlegungen: :
Sie deutsche Regierung hat den Eindruck ge-

monnen, daß die Ausführungen der sranzosischen

Regierung in verschiedenen Punkten von Miß-

verständnissen über die vorangegangenen deut-

schen Erklärungen beeinflußt worden seien. Es

erscheint ihr wichtig, diese Mißverstandnisse auf-

««uklären, um zu verhüten, daß die weitere Dis-

ekkussioris des Abrüstungsproblems dadurch beein-

trächtigt wird. Diefranzösische Regierung ver-

mißt in dem deutschen Meinorandum vom 19.
Januar eine klare Stellungnahme zur Frage der

Tragweite der von Deutschland angebotenen

Nichtangriffspakte und zu der Frage des Ver-
hältnisses dieser Pakte zum Rheinpakt von
Locarno. Sinn und Tragweite der Nichtangriffs-
pakte ergibt sich, wie bereits bei früherer Ge-
legenheit dem herrn französischen Votfchafter
dargelegt worden ist, aus der internationalen
Praxis der letzten Jahre.

überdies stellt die inzwischen veröffentlichte
und ratifizierten deutsch-polnische Erklärung
vom 26. Januar ein in seiner Bedeutung
völlig klares Beispiel dafür bar, daß Deutsch-
land in der Verpflichtung, unter keinen Um-
ständen zur Anwendung von Gewalt zu
schreiten, bis an die denkbar äußerste Grenze

· zu gehen bereit ist.

Was den Vertrag von Locarno angeht,
so hat die deutsche Regierung nicht daran ge-
dacht, ihn burch anderweitige Nichtangriffspakte
itbzuschwächen. Sie hat auch bie Gültigkeit dieses
Vertrages niemals in Zweifel gestellt. (in diesem
Zusammenhang möchte die deutsche Regierung
darauf hinweisen, daß, wenn das Abrüstungs-
problem geregelt ist, auch ber Zeitpunkt gekom-
men fein wird, mit den anderen Mächten die
Frage des künftigen Verhältnisses Deutschlands
zum Völkerbund zu erörtern.

Sie deutsche Regierung möchte nochmals her-
vorheben, daß ihr selbstverständlich nichts er-
wünschter sein kann, als daß in der Abrüstungs-
konvention möglichst weitgehende Rüstungs-
beschränkuiigen festgesetzt werben. Sie hat in
ihrem Memorandum vom 19. Januar in dieser
Beziehung feststellen zu müssen geglaubt,

daß die hochgeriisteten Staaten in ihren bis
jetzt vorliegenden Erklärungen keine Ab-
riistungsmaßnahmeii angenommen haben, bie
einschneidend genug wären, um den Aus-
gangspunkt der deutschen Vorschläge zu ändern.

Die deutsche Regierung hat für die Einführung
der internationalen Kontrolle keine andere als
die selbstverständliche Bedingung gestellt, daß sich
diese Kontrolle für alle Länder völlig paritätisch
auswirkt. Sobald man sich über die materiellen
Bestimmungen der Konvention, d. h. die vertrag-
liche Festsetzung des künftigen Rüstungsstandes
geeinigt hat, erledigt sich die Frage der Aus-
wirkung der Kontrolle von selbst. Für den
Augenblick sollte es genügen, festzustellen, daß
die deutsche Regierung durchaus damit einver-
standen ist, wenn die Kontrolle möglichst wirk-
fam gestaltet wird, und wenn sie gleichzeitig mit
dem Inkrafttreten der Konvention zu funktio-
niem beginnt.

 

f

J
u
d
-
e
-

 
 

Jn der Frage der Beurteilung der in Deutsch-
land bestehenden politischen Organisationen
steht die deutsche Regierung auf dein Stand-
punkt, daß diesen Organisationen kein mili-
tärischer Charakter beigemessen werden kann.

Die französische Regierung glaubt eine andere
Auffassung vertreten zu sollen. Das ist eine
Meiiiungsverschiedenheit über eine reine Tat-
srage. Kann es für die Vereinigung einer solchen
Meinungsverschiedenheit einen besseren und na-
türlicheren Weg geben als die Anwendung des
in Aussicht genommenen Kontrollverfahrens auf
derartige politische Organisationen in allen Län-
dern, wie sie von der deutschen Regierung aus-
drücklich angenommen worden ist? Die deutsche
Regierung würde durchaus mit einer vertraglichen
Festlegung konkreter, für alle Länder geltender
Verbote einverstanden sein, die sicherstellen, daß
Verbände außerhalb des heeres keine militärischen
Waffen und keine militärische Ausbildung er-
halten, unb daß sie auch sonst in keiner organi-
satorischen Beziehung zur »-.Wehrmacht stehen.
Außerdem kann aber die französische Regierung
davon überzeugt sein, daß sich Deutschland seiner-
seits niemals dem Risiko aussetzen wird, nach
Inkrafttreten der Konvention den begründeten
Vorwurf ihrer Verletzung auf sich zu ziehen.

Zu der Frage der Personalstärken

glaubt die deutsche Regierung aus dem letzten
französischen Aide Meimoire entnehmen zu kön«
nen, daß die fraiizösische Regierung bereit ist, die
im französischen Mutterland stationierten iib e r-

 

 

seetruppen in bie Vergleichung der beider-
seitigeii Personalstärken einzubeziehen und außer-
dem für alle überseetruppen eine vertraglich fest-
zusetzende höchstzahl anzunehmen. So erwünscht
diese Präzisierung des französischen Standpunk-
tes ist, läßt sie noch die Tatsache außer Betracht,
daß bei der Vergleichung der Personalstärken
billigerweise auch diejenigen tiberseetruppen mit
berücksichtigt werden müßten, die zwar nicht im
Mutterlande selbst, aber doch so stationiert sind,
daß sie jederzeit unschwer zu iniliiärischer Ver-
wendung in das Mutterland transportiert wer-
den köiinen. Außerdem können hierbei auch die
ausgebildeten Reserven nicht außer
Betracht bleiben. Was den Zeitpunkt der

Ausstattung der künftigen deutschen Armee
mit den notwendigen Verteidigungswasfen

anlangt, so hat die französische Regierung auch im
Aide Memoire vom 14. Februar keinerlei Grund
angegeben, der es rechtfertigen könnte, diesen
Zeitpunkt noch um Jahre hinauszuschieben, damit
die Diskriminierung Deutschlands zu verlängern
und der deutschen Armee während der Periode
der Umwandlung der Reichswehr in ein heer init
kurzer Dienstzeit die volle niilitärische Verwen-
dungsfähigkeit vorzuenthalten. Die deutsche Re-
gierung glaubt von einer nochmaligen Begrün-
dung ihres Standpunktes in dieser entscheidenden
Frage absehen , zu türmen. .._

Die-Diskussion ist jetzt so weit fortgeschritten,
daß sich zwei Wege abzei nen, auf denen man
zu einer Lösung gelangen ann. Man kann ent-

 

Allilillllsi litt Billilllllllllillllll ill Rlllli
Unterzeichnung eines politischen und zweier wirtschaftlichen Protokolle.

Die Besprechungen in Rom sind aiii Sonn-
abend ziiin Abschluß gekommen. Es sind drei
Protokolle von Mussoliui, Göiiibös und Dollfiisz
uiiterzeiclinet werben. Dollfusz und Göinbös haben
Rom am Ab end wieder verlassen..

Das erste Protokoll ist politischen Cha-
rakte r s und erklärt, daß die drei Regierungs-
chefs in der Absicht. den Frieden in Europa auf-
recht zu erhalten und die Wirtschaft wieder aufzu-
.bauen, auf ber Grundlage d e r B e a ch t u n a
ber Unabhängigkeit und der Rechte
Jeden Staates, sich verpflichten, sich über
alle Fragen zu einigen, die sie besonders inter-
essieren und über die allgemeinen Fragen im
Geiste der bestehen-den Freundschaftsverträge eine
einheitliche Politik der wirksamen Zusammen-
arbeit zwischen den europäichen Staaten, beson-
ders aber 1‚ivifchen Italien, s sterreich und Ungarn
zu führ-eng Sie sind überzeugt, daß auf diese Art
die tatsächlichen Grundlagen für eine weitgehende
Zusammenarbeit mit den ander-en Staaten gelegt
werden könnten.

Die Regierungien werden jedesmal zu gemein-
samen .Beratungen (Konsu-ltationen) schreiten,
wenn eine von ihnen es für nötig hält.

Die weitere-n beiden Protokolle betreffen den
Aufbau ber. Wirtschaftsbeziehungeii
zwischen Italien, Osterreich und Ungarn auf ber
Grundlage der Konserenz von Stresa und den im
italienischen Donaiismemovandum festgelegten
Richtlinien. Der Inhalt ists kurz folgen-der- ·

«1) Erweiterung der zwischen Italien, Oster-
reich und Ungarn bestehenden zweifeitigen Han-
.delsverträsgie, um den gegenseitigen Export zu
fördern:

_ 2)‘ (Einräumung bvn Präferenzzöllen für öster-
reichische Jiiduftrieprodukte sowie Abschltiß von
Abkpmmen zwischen der österreichischen und der
italienischen Industrie:

3) Maßnahmen zur liebertviuduna der Schwie-
rigkeit-en, die Ungarn aus dem tiefen (betreibe:-
preis erwachsen:

4) Förderung des Durchgangssverkehrs in den
Sllbrtc‘ihafen.

Die Sachverständigen sollen die Arbeiten fort-
feigen, um zu den in den Protokollen festgesetzten

 

wieder in Rom zusammen Die neuen Abkonismen
sollen bis zum lo. Mai fertiggestellt werben.

Befriedigung in Budapest und Wien.
Göiiibös über das Ergebnis von Rom.

Ministerpräsideut Gö nibös ist Sonntag
abend in Budapest angekommen Unmittelbar
nach feiner Ankunft gab er im Rundfunk eineErs
klärung ab. in ber er vor allem der freundschaft-
licheii Zusammenarbeit mit Mufsolini gedachte.
Die Verhandlungen in Rom hätten zu einem für
Ungarn zufriedeiistellenden Ergeb-
nis geführt. Zu den Einzelheiten der Ergeb-
nisse der Ronikonferenz sei nicht viel hinzuzufügen.
Schon bei seinem Regierungsantritt habe er die
Ansicht vertreten. daß sich der Vriand--Plan zur
Lesung der europäischeii Probleme nicht eigne,
weil er sich auf den ganzen europäischenFrageni
komplex erstrecke. Erheblich bedeutsamer seien
demgegeniiber jene (Entwürfe. bie eine Teillöfung
der gesamteuropäifchen Fragen anstrebten. wie es
die Konserenz in Rom verfolgt habe. Das be-
deute aber nicht, daß die anderen Staaten sich der
Zusammenarbeit die in Romfestgelegt wurde,
nicht anschließen könnten. Jeder zur Zeit noch
außenstehende Staat werde bei dieser Zusammen-
arbeit gern gesehen, sofern die materiellen und
objektiven Voraussetzungen gegeben seien. Als
eines der wichtigsten Ergebnisse der Romkonferenz
bezeichnete Ministerpräsident Gömbös die Ab-
kehr von den Autarkiebeftrebungen.

Das Ergebnis der römischen Konserenz wird,
wie· zu erwarten war, von der gesamten öster-
r e ichif che n RegierungstIresse als ein Ereignis
von größter internationaler Tragweite, als der
erste entscheidende Schritt zum wirtschaftlichen
Wiederaufbau des Donauraumes und die Los-
lösiing von der bisherigen autarkischen Zollvolitil
der etiropäischen Mächte hingestellt. Die Presse
unterstreicht übereinstimmend die für die Zukunft
gesicherte Zusammenarbeit zwischen Italien, Oster-
ieich und lIngarnz die sich jedoch keineswegs gegen
andere-. Machte richte unb hebt die Möglichkeit
eines Beitritts anderer Staaten zu den getroffe-
nen Vereinbarungen herber. Hierbei wird wieder-
Eolt auf den erwarteten Beitritt der Kleinen
ntente hingewiesen und die Zustimmung

der französischen Regierung zu der
Asbksommen zu gelangen. Sie kommen am 5. Aprill Vereinbarung hervorgehoben.
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weber eine Konvention mit kürzerer Geltungs-
dauer, etwa von fünf Jahren wählen, die sich mit
der Limitierung der Rüstungen der hochgerüftes
ten Staaten auf ihren gegenwärtigen Stand be-
gnügt, oder man kann in bie Konvention gewisse
Abrüstungsniaßnahmen der hochgerüsteten Staa-
ten einbeziehen unb ihr dafür eine längere Gel-
iingsdauer verleihen. Die vertragliche Festsetzung
des künftigen deutschen Rüstungsftandes würde
in beiden Fällen im wesentlichen die gleiche sein
müssen, da auch bei einer Regelung der zweiten
Art, wie bereits oben hervorgehoben, nicht mit
Abrüstungsmaßnahmen gerechnet werden kann,
die für die Verwirklichung der deutschen Gleich-
berechtigung von Velang wären.

Daß für Deutschland unter keinen Umständen
mehr ein Rüstungsstand. wie er im Versailler
Vertrag festgelegt wurde, in Betracht kommen
kann, ist eine von allen Seiten längst anerkannte
Tatsache. Die deutsche Regierung hat sich in den
Vorschlägen, die sie zuletzt für das Rüstungss
regime Deutschlands während der Dauer der
ersten Abriistungskonvention gemacht hat, eine so
weitgehende Beschränkung auferlegt, daß sie bei
dem Minimum dessen angelangt ist, was zur An-
bahnun der Sicherheit und zur Verteidigung-i-
möglichseit des Landes in diesem Zeitabschnitt
erforderlich ist. Sie hat auf alle Angriffsw»ffen
von vornherein verzichtet und hat stets erklärt.
daß sie jede auch noch fo weitgehende Rüstung--
beschränkung akzeptieren würde. wenn dies· auch
seitens der anderen Mächte geschieht. Sie hält
auch sonst alle Voraussetzungen einer Verständi-
gung für gegeben und ist der Ansicht. daß es nur
noch auf den Entschluß zu-diefer Verständigung
ankommt.

Das Wort und die Entscheidng
bei Frankreich.

Zur Veröffentlichung des deutschen Memo
raiiduins vom 13. März schreibt die deutsche diplo-
matischspolitische Korrespondenz u. a.: Die
Sprache des neuen deutschen Memorandums ist
wie die seiner Vorgänger würdig und klar; ohne
deshalb weniger versöhnlich und entgegenkam
mend zu sein. Die deutsche Antwort kann mit
Recht in ihrem Schlußsatz darauf hinweisen, daß
dank der von Deutschland stets eingenommenen
haltung alle Voraussetzungen einer Verständi-
gung gegeben sind und es nur noch darauf an-
kommt, daß auf französischer Seite der Ent chluß
zu dieser Verständigung gefaßt wird. Deutsch-
land hat tatsächlich sehr viel getan und zugestan-
den, um die zwischen ihm und Frankreich be-
stehenden Kontroversen, an denen zu einem gro-
ßen Teil das Schicksal der internationalen Ab-
riisiung hängt,. durch einen beiderseits erträglichen
Ausgleich zu lösen. Jn· kürze muß sich in Frank-
reich zeigen. ob weitere Verhandlungen einen
inn haben. ober ob bie Hoffnung auf eine ver-
tragliche Regelung der Rüstungsfrage aufgegeben
werden muß. Es gehört ein starker Znnismus
dazu, wenn ein Land seine Sabotage an einem
Friedenswerk mit Gründen der Sicherung des
Friedens zu rechtfertigen sucht. .

Die französische Note an England.
Immer dieselben Redensarten

Die französische Antwort auf die englische Denk-
fchrift in ber Rüstungsfrage ist im Laufe des
Sonnabend abend dem französischen Votschafter
in London gedrahtet warben. Der biplvmati"che
Mitarbeiter der havasagenstur will die haupti
gedanken des in der Note zum Ausdruck gebrach-
ten französischen Standpunktes kurz umreißen kön-
nen. Sie franzöfiiche Regierung zolle dem von
der englischen Regierung gesteckteii Ziel, der Auf-
rechterhaltung des Friedens Anerkennung. Sie
erkenne auch an, daß die Aussöhuuug unter dei-
Völkern hierfür die unerläßliche Voraussetzung sei,
betone jedoch, daß diese Aus öhnung nicht unter
iweideutigen Umständen erfolgen könne« Frank-
reich habe bereits seit 1919 seine Truppenbestände
um mehr als die Hälfte im Verhältnis auf bie
Truvvenftärte von 1914 herabgesetzt und feiner
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» a iiiiiiiii iii lt lli niiiq iii iiii n - .. . .-
d el’ii i?) Somit habe Frankreich feinen Frie- s velt. Wenn es Roosevelt gelingt, fur Die wich-

denswillen hinreichend bewiesen. Wenn man
Frankreich heute vorschlage, aus dem Abrüftuugs-
wege noch weiter zu gehen, lehne es das nicht
grundsätzlich ab, vorausgesetzt, dasz feine
Sicherheit nicht gefährdet werbe. (l)

tigften Roherzeugnifse seines Landes und Der
Länder, an denen er als Gläubiger interessiert
ist, stetige Abnehmer zu festen Preisen zu finden.
in würde das die unmittelbare Gesundung nicht
nur der amerikaiiischen Former bedeuten, sondern
auch der südanierikanifchen Räuber, an deren Ge-

Reirhotanzler Adolf bitter überraschend in Nürnberg.
Reichskanzler Adolf Hitler stattete am Sonn-

tag iiiittag einen überraschenden Besuch ab. Er
begab sich vom Flugplatz sofort imsKrastwageii
zum Tiergarteugebiiiisde, wo in einem der Säle

Vermessungsvfählen, Barackeii, kurz, was zu einem
Straßenbauplatz von solchen Ausmaßen gehört.
Das kommendeStraßenbild hebt sich schon deut-
lich aus dein scheinbaren Gewirr heraus. An- .. . . . . . . . ‚ d ' n Am rika und die übri en ecindu trie taateii

bieichsiianilsrafibenl “f. Schacht liber die neuen Modelle und Planstizzen aufgestellt diesem Bilde wird wegen des Stautsaktes nichts zzlkhezkgesk Sommers auch Destschiand fintefressiert
“i2 IBeltfchalDenregelung. und. Nach dein Vortrag des Bürgermeisters geaudert. Es soll das Bild des Alltags, das Bild fillb- Ein neuer ’llusfall Deutfchlanbs hingegen

Liesliel gab der Führer neu-e richtuiiggebende An-
iveiiungeu für die zukünftige Ausgestaltung des
lsielandes Nach einer kurzen Rast- setzte der
Führer die Fahrt im Kraftwageu nach München
fort.

Atti 21. März, vormittags 11 Uhr wird der
Führer an der Baustelle Unterhacliina der Reich-Z-
autobahu :lIii.ini-hen——Laudesgreuze den Gron-
kaindf 193—1 gegen die Arbeitslosigkeit eröffnen.
Die Baustelle liegt inmitten eines reizeudeu Land-
iiligftsbildes am -nde des schier endlos um
Pliiisiiiieu gespannt-en Wijsdgürtels Im Hinter-
grund die reich bewegte Silhduette der Großstadt
mit dem alten Ramersdorfer Kirchlein, eine der
schönsten alten Dorfkircheii Siiddeiitsililands. Vor
sich sieht man durch einen Einfchnitt der Straer
die Breckieripitze bei Schliersee im weißen Winter-

dem politischen Druck herrührenden Schulden- kleide. Die Bauftelle ist ein buntes Durchein-
verpflichtungen lastet als dauernder Alp auf der ander von Rollgleisen, .tiipploreii, Lokoniotiveu,
internationalen Wirtschaft. Bor zehn Jahren hat .
der Hornes-Plan ES klar ausgesprochen, daß ‑ . · . .. . . .

internationale Schulden nur mit Waren und
Dienstleistungen abgegolten werden können und
daß internationale Kreditoperationen die Ab-
tragung von Schulden wohl zeitweilig verschleiern
können, aber sie nicht endgültig ermöglichen.
Während man das erste Problem, daß Schulden
nur mit Waren bezahlt werden können, langsam
einzusehen beginnt, fehlt für das zweite Problem
noch immer das richti e Verständnis, unb es gibt
immer no Theoretier, die glauben, daß die
politischen chulden aus Dem Bersailler Dittat
und seinen Nebenabmachungen einmal voll be-
zahlt werden können.

Diese Schulden können nur voll bezahlt wer-
ben, wenn die erst enannte Erkenntnis des
Dawes-Planes in d e Praxis überführt wird.
wonach der Gläubiger bereit ist, Waren des
Schuldners in Zahlung zu nehmen. Bis setzt
hat sich herausgefielll, dasz der Glänb ger
hierzu nicht bereit ist. Der Gläubiger macht
demnach die Bezahlung seiner Forderung

unmöglich.

So sehr diese Dinge der Politik entspringen,
so sind fie Doch für die Gefchästswelt dieser

der Arbeit, auch in dieser Stunde fein. Die Ar-
beiter werden im Arbeitsauzua mit den Arbeits-
gerüten vor den Führer treten, Die neu eingestell-
ten 5000 Arbeiter in einer besonderen Gruppe.
Au der Baustelle Unterhaching treten außerdenif
noch 2000 Silrheitsdieustuiäuuer an, ferner ie drei
Vertreter sämtlicher (12) ‚i. Zi. im Bau begriffe-
nen Reichsaiitobahueu. Das NSKK wird kosten-
-los Arbeitslose ans der Stadt hinbriugen, damit
sie sich an Ort und Stelle von dem uubeuiifameu
Willen, die Arbeitslosigkeit zu bezwingen, über-
zeugen können. Auch die Arbeitsfrout wird mit
sechs Sonderzügeii 5000 Arbeiter zur Stelle brin-
gen. Anwesend sind ferner 180 Presfevertreter
ans der ganzen Welt, ebenso zahlreiche Filmges
sellichaften. Selbstverständlich haben die bedeu-
tendsten Politiker und Wirtschafiler Deutschlands
ihr Erscheinen zugesagt.

auf Dem Rohftosfmartt wird mit Sicherheit eine
Wiederverlangsamuug, wenn nicht gar ein Auf-
hören des eben begonnenen Preisaufstiegs her-
beiführen. Zwei Wege sind zu beichreiten, um die
Gefundung der Welt herbeizuführen

Zunächst musz jedes Land in sich selbst ver-
fachen, Die größtmögliche Belebung seiner inne-
ren Produktionskräfle herbeizuführen. Inner-
halb des ersten Regieruiigsjahres ist es unserem
Führer Adolf Hitler gelungen, 2,7 Millionen
Menschen wieder in den Arbeitsprozeß einzufüh-
ren. and es ist kein Zweifel Daran, daß ein wei-
terer erheblicher Fortschritt im zweiten Jahr er-
zielt werden wird. Wir haben damit die inneren
Voraussetzungen für eine Wiederbelebung des
Wetthandels geschaffen.

Dann gilt es. Die große weitere Ausgabe zu
löfen, den Wellhandel wieder in Gang zu brin-
gen« Die Reinigung der zwischcnstaatlichen Ver-
schuldung ist eine Vorbedingung hierfür. Jch sehe
die Möglichkeit einer Verbindung dieses Problems
mit der von Präsident Roofeoelt ins Auge gefaß-
ten Besserung der Rohftoffmärkte. Die Schulden
der Vergangenheit lassen sich aber nicht aus Dem
gegenwärtigen Beharrungszustand sondern aus
der künftigen Geschäftebetebung abzahlen.

Am Freitagabend sprach in Berlin Reichs-
Iankpräfident Dr. Schacht aus dem Jahres-
bankett der amerikanischeu daudelskaminer in
Deutschland über das Aiislandsschuldeuprobleiu.
Er führte u. a. aus: Seit vier Jahren leben wir
in einer Krisis, die den Bestand der Weitwirts
schaft langsam nutergräbt. Wenn auch einzelne
Volks-wirtschaften eine gewisse interne Belebung
zeigen, so wollen wir doch nicht verkennen. daß,
international gefehen, das Geschäft nach wie vor
außerordentlich schlecht liegt.

Wir haben aber keine freie Wirtschaftsent-
wicklung. weit die Politik ständig die Wirt-

schaft unter Druck hält.

Das ganze Konglomerat von politischen und aus  
 

Stireugstosiaiitailag in Steiermark
« Baucruuuruhcu in Oberiisterreicli.

Durch einen verbreclierischeu Spreuiiftoffani
schlag in der Nacht zum Sonntag wurde das bei
Graz liegende Schottertvert Deutsiti vollkommen
ierstört Gegen Mitternacht erfolgten im Ma-
icluneiihaus kurz hintereinander drei überaus
liest-ge Explosionen Das drei Stockwerk hohe
Gebäude wurde aiiseiuandergerissen und die
Wände zum Teil zum Eiiisturz gebracht. Es
müssen grosse Einengen Donamit oder Ekisasit ver-
wandt worden fein. denn der 14000 (ihr. fchwere
Steinbrecher und der 1000 Klar schwere Kom-
vressor wurden durch die Erblalioxi in viele Stücke

  
« .. . »WÄel’llnelh Hzljickljchenvejse mlirbe nicmanb Der:

a eitiaclen. D a s · "n- . . . . .. .. «, '
säh »Ich Immerijtspöstgl,2jzåtzåglslltgschlkåg für}, Diese Entwicklung nötigt uns nicht nur in Schuld e u p o l i t ik g e g en u b e r D e u tf ch- Wet- »
Doch D u td) De n 6d) ulD e ““08 am De i n unserem eigenen Jnlereffe, sondern im Inter- la n d u n s in D i e Auta r k i e hin ein s Jii Wels (Dberoiterreich)_ kam es am Somi-
feft gehalten. Ich glaube, daß Der Versuch esse der gesamten Weltwiitsrhaft zu neuen zwingt. abend zu großen Demoustrationen von National-

sozialifteu und landbiindlerischen Bauern. 8000
Nationalsozialisteu und Bauern forderten die Auf-
hebung der kürzlich erfolgten Sperre des Land-
bundhoses, des Partei-hauses des Laudbuudes in
Wels, uud die sofortige Freilaisunn der verhafte-.
ten Führer des Laiidbiindes. Der Polizei gelang
es nicht, Die Demonstranten auseinanderzutreibeir
Da iicli gegen Mittag die Lage besonders bedroh-
lich aeftaltete, wurde Militär eingelebt. das aeaen
15 Uhr der Unruhen »Herr werden fonnte. Einige
Personen wurden verhaftet, mehrere leicht ver-
ich .

—

maßnahmen. Eine weitere Kürzung der De-
visenzuteilung für die (Einfuhr wird die un-
mittelbare Folge sein müssen. Ich kann mir
aber auch Deuten, daß es notwendig fein
wirb, Die (Einfuhr von Rahstossen unmittelbar

zu beschränken.

Man spricht immer davon, daß Deutschland si.-"
autarkischen Bestrebungen zuwende. Aber die
geschilderten Verhältnisse rechtfertigen es, wenn
ich erkläre, daß nicht Deutschland sich des Auicii·k.(
zuwende, sondern daß die sinnlofe

gemacht werden muß, ziv i sehe n d e n Sch uld-
iierstaaten und den Privatgläubi-
gern zu einer Abmachung zu kom-
men. Was jedenfalls Deutschland anlangt, so
drängt sich hierzu die Notwendigkeit gebieterisch
auf. Sie alle wissen, in welcher fchwierigenDeui:
fenlage Deutschland sich befindet. Die Deckung
beläuft sich heute nur noch auf Ziel Millionen In
der letzten Woche allein haben wir 45 Millionen
Reichsmark Gold unb Denifen eingebüßt Unsere
Gold- und Deoisendecke beträgt heute 8 v. f).

Wir haben keinen lebhafteren Wunsch, als
einen internationalen Handel zu treiben. Wir
können aber zur Zeit keine Erzeugnisse in Der
Welt mehr taufen. weil man uns gezwungen

«hat. Tribute zu zahlen, die wir nicht aus«-
bringen konnten. und Schulden zu zahlen.
für die wir niemals einen Gegenwert be-

kommen haben.

Ich sehe heute einen einzigen Mann in der
Welt, der den Kern des internationalen Pro-
blems, dessen Hauptteil die deutsche politische Ber-   
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»Ich finde über-all Arbeit«, gab er aug-
weichend zurück.

»Will ich meinen;
vorhabe-'

 

blieb vorläufig fein Geheimnis Vielleicht wußte Du erriitst nicht, was icls

er aber auch selbst nicht, wozu er das tat; er war
.Du Herrin in Faust

Roman eines fangen Menschen

von Peter heinrich Reuters.

· i Copyright by Fredebeul & Koeneu,
Verlag, Esfen

tbl lsltaclidruct verboten.)

Der Geistliche sprach mit der ganzen Wärme

fein-es herzens und rückte feinen Stuhl naher an

Wilhelm heran.

»Ich versteh-e noch nicht, wohin Sie hinaus-

wollen", erwiderte Wilhelm nachbentllch.

,,Se-hr einfach. Du läßt Dir von der Direktion

ein Jahr Urlaub geben unb gehst — um Dich

weiter auszublilden, zu einer anderen Zeche-

meinetwegen über Die nahe Gren.ze, nach

hollanD. Dümmer wirft Du gewiß nicht da-

Durch, verdienst (Salben, Die von Tag zu. Tag im

Werte steigen, soavst Dir ein neittesSiinismchen

zufammen und kiomirgst wieder, wenn fich die Ber-

ältnis·e gebessert ha. en.« «
h »Ui.isd meine Mutter?“ warf Wilhelnreue

»Deiner Mutter bringst Du wochentlich oder

monatlich den verdienten Lohn h-eim; Dann hat

sie nicht mehr nötig, Den ganzen Tag am

glühenden herb zu stehen —- nicht wahr, Frau

Breuer?« .

»Noch iuir brauchst Du nicht zu fragen, Wil-

helm, ich komme schon durch, wenn u nur end-

lich Ruthe beto.iiim.st«, sagte Frau Breuser. Ihre

Stimme zittert-e leife. Eine Weil-e starrte Wil-

helm vor sich hin. Dann erhob er sich, reckte

sei-ne kaut-e Gestalt und erklärte dein Geistlichen-

er wolle ’ fi-ch’s überlegen und heute abend mit

Betriebsfiihrer hennes sprechen. Soviel»an ihm

liege, solle der Frieden nicht länger gestort wer-

Den. Damit war die Uiiterredung zu»sZF-«nde·

Ratt-or Asmiiis schied mit einem kräftige-n

hänsdedrucd

Als er gegangen war, begab sich die Mutter

wieder asi lihre Kochtöspfe Wilhelm aber ging

und besale sich den Schaden an Den Fenster-

icheiben, sanimeite die i." die Stube geschleudert-en

Steine und tat sie in leiineTasche als wenn er

damit noch etwas beabsichtng Fa er sie auf

innern Flimmer in einer alten ‚m. . —, 

schon beinahe fest entschlossen, dem Betrieb-schef
einen Diienstaustritt anzubieten

Gegen Abend entschloß er sich, bei hennes
oorzusprechseii, zog feinen besten Anzug an,
frifierte sich so sorgfältig, daß es Mutter Breuier
auffiel, rieb sei-ne Schuhe spiegelblant und
säubertse seine Fingernägel Das letztere galt
ihm nicht mehr als müßiges, übertriebenes Sich-
herauspuhen, das nur den ganz Feinen zu-
stehe. Ein Fesldwebelleutiiant hatte im Re·kruten-
Depot eben Morgen die Finger fein-er Reiruten
nachge ehen. Seitdem wußte Wilhelm, daß
Sauberkeit nicht leicht übertrieben werden könne.

Und Dann: Bei heim-es saß man auf schwer-en
Lederstiühlen, schritt über dicke Te-ppiche, vielleicht
mußte man eine-m sung-en Mädchen die hand«
geben . . . Der Betriebschsef war nicht zu haufe,
unb Gertrud trat wieder freundlich in der Diele
Wilhelm entgegen, usm zu fragen, ob sie Vater
eine Bestellung ausrichten könne. Wilhelm
zögerte einen Augenblick; Gertrud niertte,«wie
er verlegen wurde, errötete selbst, da er nichts
sagte, und bat ihn schließlich, in Vaters Zimmer
Platz zu nehmen. Wilhelm erwiderte, es sei wohl
nicht nötig. Da fein Entschluß feststehe, brauche
er Den herrn Betriebssüihrer ia nicht zu er-
warten.  »Welche-r Entsichliiß?« tat Gertriisd erstaunt.

„Sinn, Dann sagen Sie bitte Ihrem herrn
Vater, ich habe mir’s überlegt. Jch will nicht
schuld sein am Streit. Morgen fahre ich nach
hallenb, such-e nilr dort Arbeit und bitte also um .
meine Entlassung oder, wenn Das geht, um ein.
Jahr Urlaub. Bis dahin werden sich die Ber-
hältnsiffie wieder gebessert ha·ben.«

Wilhelm hatte diesen Saß stoßweise hervorge-.
bracht, ohne Gertrud anzusehen.

Sie wurde nach-deutlich, schaute an ihm vor--
bei und konnt-e nicht verhindern, daß Wilhelm

den Eindruckfgewanin sie müsse schon von feinem

(Ent'chln wl fen. -
LWaßum haben Sie es denn so eilig?“ fragte

sie und schaute mit bittensdem Blick zu ihm hinauf. i
» ch will —- ich will es nicht zum

Äußersten kommen lasf-eii.«
„Willen Sie Denn, daft Sie drüben Arbeit be-

—

MUMNTM

fein Mensch käme,

»Aber dann kommen Sie doch Sonntags nach
hause zu Ihrer Mutter?“

»Wenn es mir möglich if .“
»Machen Sie mir keine Dummheiten, herr

’Breueri“
Wie das Mädchen-das sagte, und wie es ihm

Die band entgegenstreckte und die seinige um-
schloß!
Am liebsten hätt-e er sie ziirückgezog·eii. Sein

Blut häinsmerte gegen feinen Entschluß, unb ihm
war, als beginne ein schweres Verhängnis in
diese-m Augenblick. Er versuchte zu lächeln; aber
als sich ihre Augen begegneten, blieb ihm Die
Antwort in der Kehle stecken. Schnell wandte er
sich zum Gehen.

Aus der Straße machte er eine Faust in der
Tasche und würgte das Wort »Feigling" in sich
hinunter. Dann blieb er einen Moment stehen
und überlegte, ob er nach Hauf-e zu feiner Mutter
gehen sollte; denn es war ihm, als fei-en alle
Brücken hinter ihm abgebrochen, asls liege das
Leben wie eine weite, nebelbedeckte Ebene vor
ihm. Morgen würde er zur Grenze gehen, sich
durchfchmiig-geln, Gut-den verdienen, pfeifen auf
alle Redlichkeit und Asnstänsdigkseit, nur fehen,
wie man zu Geld rammt, und dann genießen,
was man fauer verdient, fernab von der er-
drückendeu Enge des Dorfes, befreit von der
Aufsicht der Mutter, ganz herr feiner selbst, seiner

· Zeit- seines Willens . . .
Wilhelm fühlte, wie ihn Die Uiirast zu über-

wältigen drohte.

„Darum schleunigst nach haufe, sonst mache ich
heute abend noch eine Dummheit. Wenn doch

mit Dem man ein Wort
sprechen, den man überreden könnte, mitzugehen,
ein iunger, tapferer Mensch«

Wseiterschreitend denkt er nach, geht Die
wenigen Bek-:iiiiitscha.steii Durch, Die er nach dein
Kriege wieder aiisgefrbscht hat. Alber nie non-d
eignet sich . . . Da, just an der Straßenecle unter
der alten Linde, kommt Mimi Schauf.

Ja Wilhelm ist kein überlegen mehr.

»,,Mimi . . .l Warum lachist Du mich so an?“
.ßihi, Tu siehst so, so, so unternahm"naslnfiig

aust- '”

»Mensch, Du machst mich ja neugierig. Wirst
doch die Belgier nicht vertreiben wollen. Mai-.
erzählt sich ja allerhand Dinge von Dir."

»J bewahre! Morgen früh marschiert Wils
helni zur Grenze und wird ein Guldenmann
Kam-m mit, wenn Du Lust hasti«

Mimi macht ihre schwarzen Augen mit den
langen Wimpern weit auf, sagt nicht ja und sagi
nicht nein, _aber ihr Blick bohrt sich in Wilhelms
Gedanken fest, ihre Lippen blühen, leise Röte
fliegt über ihr (befichtchen.

»Was soll ich denn Da?"
»Was Du da sollst? — Was man hier nicht

kann unb nicht — darf.« Wilhelm ergriff ihre
Hände, die in billigen Hand-schieben steckten.

»Du kannst mir ja mal schreiben.«
Cfgtirach’s, riß sich los und verschwand usm Die
re e.

Wilhelm überlegte einen Augenblick, wand-te
sich um und ging ishr langsam nach dem Dorfe zu.

Alls er spät in der Nacht nach aufe kam, vorl-
die Mutter, daß er Wein getrunken hatt-e.

st-

ihm anberen Morgen verschlies sich Wilhelm
So nahm er einen später-en Zug und fuhr der
Grenze zu.

»Es ist mir gerade, als wenn wie-Der Krieg
wäre«, sagte die Mutter, als er fort war. Doch
hatte fie mit den Leuten aus der Kolonise weiter
keine Last mehr; Denn einige Tage fpäter begann
Die Arbeit auf der Zeche von neuem.

Aber es war den Deuten, als ob dies-e Arbeit
einen kurzen Atem bekommen habe. Ganz unver-
sehens war wieder eine Null an die (hohl getoir
men, mit der sie sonst zu rechnen pflegten. Da
Pseniiigen sprach kein Mensch mehr. Es gab im
mer fun!k-elnag-esliiieue Papiers ine, unb dii
iLeute in den Läden hinter der heke waren gar
nicht darauf erpicht, Waren zu verkaufen. Eint
neue Wechsel-dank hatte sich in Neusdorf ein ei
nistet, nicht für Die Belgier, Die alles, was ii
nötig hatten: 3igarelten, Schotolade und Wein.
in ihren Kantinen erhielten, lanbern für Die
Leute, Die fenieits Der Grenze Gulden „'h0lten“. (For.tleeii«na folgt-'



. gestalte und isteninziiltia
Zobten am Berge. 19. März 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirh ftrafrechtlich verfolgt.

-— Turnverein sobten am Berge. e. B. Die
48. orhentliche Hauptversammlung des Vereins fand
am Mittwoch, den 14. d. Mis» abends 8 Uhr im
Gasthof „8ur Stadt Breslau«, hier statt. Der
Vereinsfüyrer, Herr Lehrer i. R. C. Paul, eröffnete
die Versammlung, begrüßte die erschienenen Mit-
glieder und stellte fest, daß die Versammlung
ordnungs- und fristgemäß einberufen worden und
beschlußfähig ist. Nach der Bekanntgabe der Tages-
ordnung verlas der Vereinssührer einen Aufruf»des
Reichssportführers von Tschammer und Osten iiber
den Abschluß des Deutschen Titriifestes in Stuttgart.
Als Abgeordnete zu den Turnkreistagen werden die
Turnbrüder Monser und Tschötschel vorgeschlagen
und gewählt. Der Haushaltsplaii des Vereins für
das Jahr 1934 schließt in Einnahme und Ausgabe
mit 880,— Mark ab. Der eingebrachte Antrag
zwecks Anschaffung eines fahrbaren Barrens
gelangte zur Annahme. Die Beiträge bleiben in der
bisherigen Höhe beibehalten. Die in der Turnratss
sitzung vom 24. Februar beratenen neuen Vereins-
fatzungeii, welche aus dem Führerprinzip beruhen,
wurhen her Versammlung vorgelegt und einstimmig
angenommen. Es folgten hierauf die Jahresberichte
des Jugendwarts, des Werbewarts, der Mädchen-
turnwartin, her Fraueniuriiwartin und des Ober-
turnwarts, welche die Tätigkeit der einzelnen Warte
im verflossenen Jahre veranschaulichten. Der
Schriftführer, Turnbruder Dockhorm trug alsdann
den allgemeinen Jahresbericht vor, welchem
folgendes zu entnehmen ist: Die Mitgliederzahl
betrug am 81. Dezember 1933 138. Die Vereins-
geschäfte wurden in einer ordentlichen Hauvtvers
fammlnng, einer außerordentlichen Hauptver-
sammlung, 6 Monatsversainiiiliiiigeii, 8 Turnrats-
sitzungen und mehreren Fiihrerbesprechuiigeii erledigt.
An Veranstaltungen sind zu erwähnen der
Maskenball am 5. Februar v. J., die Götzwanderung
nach Klein-Silsterwitz am 2l. Mai, die Schmal-
filmvorführung zur Werbuiig für das Deutsche
Turnfest in Stuttgart am 21. April, das
47. Stiftungsfeft am b. November und die
GefallenensGedächtniss und Adventsfeier am
15. Dezember. An Stiftungen erhielt der Verein
im vergangenen Jahre ein Tischbanner, ein Band-
inaß und einen Fahnennagel vom Stuttgarter
Turnfest. Der Verein nahm teil am Gautage in
Siriegau, am Gauturnfest am 18. Juni in Saaraii,
am Gaujugendtreffeii am 10. September in
Silberberg, am Sportfest des deutschen Ostens am
1. Oktober in Breslau, an der Soiinenweiidfeier
der NSDAP. sowie am· Tag der nationalen
Arbeit, an der Kriegerdeiikmalsweihe in Gorkau
nnd am Erntedankfest. Am lb. Deutschen Turnfest
in Stuttgart beteiligten sich 16 Mitglieder. · Die
Kasse war von den Herren Bürgermeister i. R.
Kraiis und Bankdirektor Fischer geprüft und für
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richtig befunden worden und stattete die Ver-
sammlung dein Kassenfiihrer Dank und Entlastung
durch Erheben von den Plätzen ab. err prakt.
Arzt ER. Hanke würdigte die Verdien te unseres
Vereiiisfiihrers unh“ sprach ihm die besten Wünsche
für seine Genesung nach schwerer Krankheit aus
und schloß seine Worte mit einem dreifacheii
»Gut Heil« auf unseren bewährten Vereinsiührer,
in das alle Anwesenden einstimmten. Um eine
regelmäßige Durchführung der Turiiabeiide zu
erreichen, foll mit dem Ortsgruppenleiter der
NSDAP. in Verbindung getreten werden, um
wenigstens 2 Turiiabeiide in her Woche regelmäßig
abzuhalten. Jn der nächsten Monatsversammlung
wird Herr prakt. Arzt R. Hanke einen Vortrag über
»Die Besiedelung des deutschen Ostens« halten.
Nachdem noch einige interne Vereinsangelegenheiten
erledigt worden waren, wurde die Versammlung
mit einem Turgerliede gegen 8f412 Uhr geschlossen.
»Gut Heil«i ·

Wichtige Versammlung, große
Kundgebung des gesamten Handwerks- und
Gewerbestandes am Mittwoch, den
21. März 1934, 19 Uhr in der «Goldenen
Sonne-U Uebertragung der Rede des Führers,
unseres Volkskanzlers Adolf Hitler, zur Ein-
leitung der dritten Welle im Arbeits-
beschaffungsprogramm. Die Versammlung
wird »in Gemeinschaft mit der NS.-Hago
veranstaltet. Die Teilnahme aller Mitglieder
sowie aller Handwerker ist Pflicht. Alle
Gesellen und Lehrlinge haben daran teilzu-
nehmen und erhalten die vorderen Plätze
angewiesen. Die Kundgebung wird durch
vierstimmigen Männer-Gesang umrahmt unh
verfchönt. Der Männer-Gesangverein Zobteii
hat feine Mitwirkung zugesagt. Kein Hand-
werker darf fehlen.

—- Die Dienststunden bei dem hiesigen
Amtsgericht sind für das Sommerhalbjahr,
nämlich ab 15. März 1934 bis 15. Oktober 1934,
täglich von 7 bis 13 Uhr und von 141/, bis
17 Uhr festgesetzt worden. Der Sonnabend-
Nachmittag ist frei.

NSDAP., Abteilung Rundfunli.
Auf den 21. März, wo in der Zeit von
11—"—12 Uhr vormittags unser Führer, Volks-
kanzler Adolf Hitler, spricht, wird nochmals
hingewiesen. Jn jedem Betriebe muß ein
Lautsprecher aufgestellt werden, damit jeder-
mann ohne Störung die Uebertragung hören
kann. Auf dem hiesigen Ringe und auf her
Strehlener Straße sind Lauisprecher angebracht.
Diejenigen Volksgenossen, die keinen Rund-  

funkapparat besitzen, können an diesen Plätzen,
in den Gaststätten unh bei denen, die ein
Rundfunkgerät haben, die Rede hören. An
diesem Tage müssen Störungen unterbleiben.

—- Wetter in Zobteu und Umgegend am
19. März, früh 7 Uhr. Barometer
753,2 mm, fteigenh, gestern früh == 743,0 mm;
Thermometer = + 4,00 C., Tieftemperatur
nachts .-_—-_ + 0,80, Bodentemperatur nachts =
— 1,80, Max. gestern — 12,20, Min. =
3,8 0, Bodentemperatur 1,7 0; relative
Feuchtigkeit 85%, in 1 cbm Luft
5,440 g Wasser; Wind = WS.4, Bewölkung

10/.03, Himmel ganz bedeckt, Haufen- und
durchbrochene Haufenwolke, Zug aus S.;
Fernsicht = 25 km; Niederschlag= Tau, St. O.

— Wer darf sich Baumeister nennen?
Durch Verordnung vom 17. Januar 1934 ist
die frühere Verordnung über die Berechtigung
der Berufsbezeichnung ,,Baumeister« geändert
worden. Diese neue Verordnung besagt, daß
bei Kriegsteilnehmern und Angehörigen der
nationalen Verbäiide eine Tätigkeit von
mindestens vier Jahren als Geselle, Bau-
führer oder Techniker bei Ausführung von
Bauten als ausreicheiid anerkannt wird, um
zur Baumeisterprüfung zugelassen zu werden.

Ströbel, 19. März. Auf ein 10 jähriges
Jubiläum kann heute der Betriebsleiter der
FeldspatsStröbel G. m. b. H, Herr Heniy
Vetter von hier, zurückblicken. Sowohl inner-
halb als auch außerhalb des Betriebes erfreut
sich Herr Vetter der größten Beliebtheit und
wir können daher dem Jubilar nur wünschen,
daß es ihm noch recht lange vergönnt sein
möge, an dieser Stelle zum Wohle der
deutschen Volksgemeinschaft zu wirken.

Qualliau, 19. März. Der Feldweg von
hier nach Ströbel ist seit dem.12. d. Mis.
für jeden Verkehr gesperrt, da Bauarbeiten
an demselben vorgenommen werden.

Nogau-Rosenau, 19. März. Die hier
untergebrachten Saarkinder finh nunmehr
wieder in ihre Heimat zurückgekehrt. Nach-
dem am 13. d. Mis. die 2. Klasse der hiesigen
Schule und die Saarkinder noch einen Aus-
flug auf den Zobtenberg unternommen hatten,
wurden sie von der SA., BDM., Jungvolk

s

 

Mach einmal Ulaliataushaiigt
Bekanntlich hat der Werberat der deutschen

Wirtschaft das Aushängen von Plakaten an
Häusern, Zäunen, Bäumen und in Schau-
fensterii untersagt. Jii Schaufeiistern dürfen
nur Plakate ausgehängt werden, die Gegen-
stände des betreffenden Ladens selbst betreffen.
Zweifel waren nun darüber entstanden, ob
auch Ankündigungen von Sportvereinen unter
diese Bestimmung fallen, ha ja bekanntlich
Sportoereine ihre Veranstaltungen vielfach
durch Plakate anzukündigen pflegen. Der
Reichssportführer gibt nunmehr bekannt, daß
der Präsident des Werberates der deutschen
Wirtschaft ihm bestätigt habe, daß der Aus-
hang von Plakaten für sportliche Veran-
staltungen, die nicht in Verbindung mit
einem geschäftlichen Unternehmen stehen, nicht
genehmigungspflichtig seien. So unterläge
also der Aushang von Plakaten mit Hinweis
auf solche sportlichen Veranstaltungen nicht
irgendwelchen Einschränkungen auf Grund
der zur Zeit bestehenden gesetzlichen Vor-
schriften.

—

und Juiigschar zum Bahnhof gebracht unh
von Lehrer Assig und dem Ortsgruppenleiter
der NSDAP., Fiedel, verabschiedet.

 

Bücher und Zeitschrift-tm

»Ostdeutsche Funktivoche«. Jn dein
neuesten Heft dieses Heimatblattes der
schlesischen Rundfunkhörer werden die genauen
Bedingungen des Preisausschreibens der
Reichssendeleitung unh des Reichsverbandes
Deutscher Rundfunkteilnehmer zur Ermittlung
des besten deutschen Rundfunksprechers ver-
öffentlicht. Jn der Vorschau auf das Wochen-
programm der schlesischen Sender finden wir
u. a. einen illustrierten Artikel über die
Geschichte und die wirtschaftliche Bedeutung
des deutschen Saargebietes sowie über die
letzten schlesischen Handweber, die jetzt wieder
in Mode kommen. Jn der .,Bastelstunde«
werden eine Reihe von technischen Neuheiten
besprochen, die auf der letzten Leipziger
Messe zu sehen waren und die allen Rund-
sunkteilnehmerii willkommeii sein werden.

Wirtschaft-womit als Gestalter neuen
deutschen minutenlang.

Dipl. oee. Herbert Rolf Fritzsche, Presse-
referent im Reichswirtschaftsministerium.

(Pressekorresp. der NS.-Hago.) »
Wir haben das Jahr 1933 mit emerflier-

minherung her Arbeitslosigkeit um 21/. Millionen
abschließeii können. Das ist« ganz ohne Zweifel ein
Erfolg für die nationalsozialistische Staats- und
Wirtschaftsführung, der in der Welt nirgends
seinesgleichen hat. Denn nicht Deutschland allein
hat unter einer großen Arbeitslosigkeit zu leiden
und hat alle Kräfte angespaniit,»sie zu überwinden,
sondern die gleichen Vorgänge finden wir in allen
übrigen zivilisierten Ländern mit dem einzigen
Unterschied, daß es dort bisher nicht gelungen ist,
auch nur in annäheriideni Maße erfolgreich gegen
das Gespenst der Arbeitslosigkeit anzugehen. Nach
der Zertrümmerung der internationalen Handels-
beziehungeii durch den 41/. Jahre «währenden
Weltkrieg, nach dem völligen Durcheiiiaiider in
Politik und Wirtschaft, wie es die Willkür des Ver-
trages von Versailles, seiner Schwester- und Zusatz-
verträge mit sich. brachten. unh nach einer
14jährigen marxistifchiliberalistischen Mißwirtschaft,
in der sich ein aufgeblasenes Bonzentum bereicherte,
während Millionen in tiefe Not versanken, mußten
die deutschen Männer, die entschlossen ans Werk
gingen, für eine neue Zeit zu kampfen, um
Deutschland aus dem Chaos in eine bessere Zukunft
zu führen, alle Kräfte der Nation und des Staates
anspannen, damit ihr Werk gelingen konnte.

Der nationalsozialistisehe Staat ist in dem
großen nationalen Arbeitsbeschaffungsprograniin
als Auftraggeber aufgetreten und er hat zur
Durchführung seiner Aufträge etwa 3 Milliarden
Reichsinark investiert, deren Rucklauf in die
Wirtschaft rechnerisch noch nicht festgestellt werden

Von

 

kaun, sondern in erster Linie davon abhängig sein
wird, wie weit die private Wirtschaft aus sich
heraus an der Belebung des Wirtschaftslebens
teilnimmt. Es ist einleuchtend, daß die tatsächliche
Sicherheit für die investierten Gelder aus dein
Staatsfäckel das Vertrauen der Staatsführung in
die Arbeitskraft und Leistungsfähigkeit des deutschen
Volkes und seiner Wirtschaft und das Vertrauen
des Volkes und der Wirtschaft in die Staats-
fiihruna bilden. Von Umfang, Grad und Tiefe
dieses Vertraueiis hängt in entscheidender Weise die
ganze zukünftige Entwicklung ab. Das Vertrauen
kann wachgehalten und fruchtbar gemacht werden
l. durch risikoeiitschlossene Wirtschaftsführung,
2. Opferinut und Beraiitwortungsgefühl und
3. planvolle, den Gegebeiiheiteii der Entwicklung
und den Erfordernissen der Zukunft angepaßte
wirtschaftliche Neuordnung.

Gerade das Letztere weist dem Staate die Auf-
gabe zu, Wege zu einer bleibenden Krisenüber-
winduiig zu erschließem d. h. eine Arbeitsbesehaffiiiig
einzuleitem die nicht den Charakter von Notstands-
arbeiten hat und den Staat nicht dauernd in die
Rolletdes Geldgebers ohne Aussicht auf Verzinsung
zwing.

Vielleicht der sicherste Weg, um zu einer
bleibenden Kriseiiüberwinduiig zu kommen, ist die
Verlageruiig der verlagerungsfähigen Jndustrie aus
der Bevölkeruiigsdichte in die bevölkerungsarmeii
Gebiete. Fast die gesamte Konsumwirtschaft ist für
eine solche Verlageruiig geeignet. Werden ihre
Betriebe mit den Belegfchafteii in den landwirtschaft-
lichen Raum verlegt und dem Industriearbeiter
in der Nähe des Betriebes eine Wohnheimstätte
zugewiesen, so wird er in die Lage versetzt, nahezu
die Hälfte seiner Arbeitskraft darauf zu verwenden,
sich die laiidwirtschafilicheii Erzeugnisse selbst anzu-
bauen. Er erhält dadurch eine zusätzliche Nahrungs-
stelle und kann infolgedessen seinen Lebensunterhalt
kriseiigeschiitzt und aiiskömnilicher bestreiten, als ihm  

das vorher möglich war. Der Arbeiter wird durch
die Heinistätte bodenständtg und besitzverbunden.
Sie muß freilich in ihrem Ausniaße so fein, daß
sie feinem Herd tatsächlich das liefert, was er an
zusätzlicher Nahrung zu den allgemein fertigen
Nährlieferiiiigeii für den Haushalt benötigt. Da-
durch würde der Industriearbeiter in verkürzter
Arbeit völlig ausköinnilich arbeiten können und die
Jndiistrie würde in hie Möglichkeit versetzt werden,
1etinue wesentlich höhere Zahl der Belegschaft einzu-
e en.

Schon diese kurze Darstellung zeigt, daß eine
plaiivolle JndustriesUmsiedlung der Angelpiinkt
jeder dauerhaften Arbeitsbeschaffung im neuen
Deutschland ist. Hier sind auch die Möglichkeiten,
die nationalsozialistifche Weltanschauung zutiefst zu
veraiikerii itiid gegen jede Verivässeruiig oder Ver-
fälschung, die das Asphaltlebeii nur allzu leicht mit
sich bringt, zu sichern. Der Arbeiter wird als
eigentumsverbundener und erbbefähigter Staats-
büraer viel leichter dauerhaft in hie nationale
Volksgeineinschaft eingeführt werden können. Er
ist vor den Ersehiitteriiiigeii und Schwankungen des
täglichen Lebens zu einein großen Teil geschützt und
kann beruhigt dem Alter entgegensehen. Gerade
darin unterscheidet sich ja die iiationalsozialistische
Weltanschauung wesentlich von jeder anderen Form
sozialistischer Denkungsart, daß sie den Minder-
bemittelten unh Minderausgestatteten emporheben
will zu den Angehörigen der höheren sozialen und
kulturelleii Schicht im Volk. Sie will weder
Gleichheit noch Gleichinacherei, sondern sie will
Gleichwertigkeit aller untereinander und für die
Nation. Kaum etwas kann wirksamer hierfür sein
als die großzügige Schaffiiiig von Wohiiheiiiistätteii
Nr deutsche Industriearbeiter im landivirtschaftlichen
aum.

Jii der letzten Zeit zeigt sich bereits bei mehreren
Zweigen der KonsumgüteriJndustrie die Tendenz
zu einer wilden Aussiedluiig aus der Großstadt

 

auf das Land. Diese nicht einheitlich geführte und
plaiilose Aussiedliing erfolgt, ganz abgesehen von
raumivirtschaftlichen nnd sonstigen Nachteilen, fast
ausschließlich nur unter Einbeziehniig der hoch-
gualifizierten Facharbeiter, während die übrige
Belegschaft, die sogenannten ungelernten Arbeiter,
entlassen und als neue Arbeitslose in den Groß-
städteii zurückbleiben. Den Ersatz für die geküiidigte
Belegschafi holen sich dann die uiiigesiedelteii
Betriebe in der Landwirtschaft ihres neuen Stand-
ortes, wodurch sie zu einer volkswirtschaftlich und
Volkspolitik außerordentlich ungünstigen Verschiebung
der Arbeitskräfte beitragen und geradezu als
Saboteure des Gedankens von Blut und Boden,
der im iiatioiialsozialistischeii Staat verankert worden
ist, wirken.

Darum ist es dringend erforderlich, daß die
Judustriesllmsiedlung nach einem einheitlichen Plan
unter einheitlicher Führung erfolgt. Es ist dabei
nicht zu übersehen, daß es sich hier um die Ver-
wirklichung eines der wichtigsten Programmpunkte
der nationalsozialistischen Bewegung handelt. Zugleich
ist es eines der wichtigsten wirtschaftspolitischen
Probleme für das neue Deutschland, ja geradezu
die Erfüllung eines langjährigen Wuiischtrauins
unseres Volkes. Die Berlageriiiig der verlageruiigs-
fähigen Jiidiistrie aus ihrer iingesuiiden von dem
spekulativen Wirtschaftssystem verursachten Zu-
sainmenballuiig heraus und ihre planmäßige
Eiiiordiiuiig in den landwirtschaftlichen Raum ist
zweifellos ein wesentlicher Bestandteil der strukturelleii
Veränderung unseres Wirtschaftsgefüges, der nichts
mehr zu tun hat mit bloßer Sozialpolitik oder
geistiger Schulungsarbeit, sondern der die Wirtschafts-
politik zum Gestalter neuen deutschen Menschentums
werden läßt.

Unsere Hausgårten.
Vortrag des Kantors i. R. «. Kleiner im
Gartenbaus und Bienenzuchtverein Zobten am Berge.

Wenn ich mir dies Thema gewählt habe,
so geschah es, um nicht bloß mit theoretischen
nnd allgemeinen Ausführungen aufzuwarten,
von denen man meist nicht viel nach Hause
bringt, sondern um mitten in die Praxis des
Gartenbaues hineinzusteigen und dabei die
lokalen Verhältnisse nach Möglichkeit zu
berücksichtigen. Auf dem Lande nnd in her
Kleinstadt gehört zu den meisten Häiiserii
ein Garten; ja selbst in den Wüsten der
Großstädte fehlt es auf her Hinterseite der
Häuser nicht an lieblichen blühenden und
schattigen Oasen. Auch in Zo bten haben
die meisten Häuser einen Garten, der sich
fast ausnahmslos an die Rückseiten anschließt
und von der alten Stadtmauer seit Jahr-
hunderten treu behütet wirh.

Es ist nun für den Garteiifreiind über-
aus lehrreich, einmal einen Blick in diese
Jahrhunderte alten Hausgärten zu tun.  

Jch will da gleich von vornherein feststellen,
daß manche Gartenbesitzer ein Herz voll
Liebe für ihren Garten haben und alles
tun, um ihn zu einem kleinen Paradiese zu
gestalten und ihm auch «einen kleinen
materiellen Nutzen abzugewinnen. Freilich
kann man nicht von allen Gartenbesitzern
gleiche Leistungen erwarten; henn hierbei
spielt nicht nur der Besitz einiger Kenntnisse,
sondern auch Gesundheit, Alter, die nötige
Zeit und vor allem Liebe zur Natur eine
große Rolle. ·

Betrachten wir nun einmal die Zobtener
Gärten der inneren Stadt genauer, so werden
ivir zunächst finden, daß die zur Berg- und
Reichenbacher Straße gehörenden Gärten eine
weit günstigere Lage haben als die, welche
vom Ringe und der Strehlener Straße nach
der Nimptscher Straße zu abfallen. Das
starke Gefälle dieser Gärten hat zur Folge,
daß im Laufe der Jahrhunderte der gute
Boden nach unten gespiilt worden ist, so daß
nach oben zu die Bodenschicht immer dünner
wurde. Außerdem wird die Sonne einen  

Nordhang nie so erwärmen als ein ebenes
oder gar nach Süden geiieigtes Gelände.
Schon wegen diesen lokalen Verschiedenheiten
wird das Bild unserer Hausgärten ein ver-
schiedenes fein. Wir dürfen auch nicht ver-
gessen, daß die Gärten der inneren Stadt
schon Jahrhunderte alt sind. Deshalb ist
anzunehmen, daß der Boden an Nährstofsen
sehr arm geworden sein wird. Etwaige
Düngun en mit Jauche und dergl. sind doch
nur einseitig, und so werden wir finhen,
daß das Vegetationsbild in vielen Gärten ——
von Ausnahinen abgesehen —- auf einen
Bvden hinweist, dem es an Kalk, Stickstoff
und Phosphorsäure fehlt oder stellenweise
nur eine dünne Bodenkrume aufweist. Jn
manchen Gärten — ich will sie nicht näher
bezeichnen —- sindet man schon recht gebrech-
liche Greise von Obstbäiinien, die noch dazu
nur wenige und geringwertige Früchte bringen.
Jn manchen Gärten hat man den Fehler
gemacht, zu viele Bäume, noch dazu Hoch-
oder Halbstänime, anziipflanzen, die nun mit
einander um Licht und Luft kämpfen und sich  

gegenseitig immer höher treiben, so daß man
schließlich eine Riesenleiter braucht, um hie
Früchte herunter zu holen, falls man es nicht
vorzieht, wegen Lebensgefahr die Ernte den
Vögeln und dem Sturm zu überlassen. Auch
sind solche dichtbepflanzte Gärten wahre Brut-
stätten für C[y’ufillahiunh Monilia, Schildläuse
und andere Schädlinge.

Jn manchen Gärten spielt der gewöhn-
liche Pflanmbaiun eine beherrschende Rolle,
woran hauptsächlich seine Neigung, Wurzel-
schosser zu bilden, die Schuld trägt. Bei reicher
Ernte sind die Pflaumen auf dem Markte
gar nicht abzusetzen, so daß manche ländliche
Gartenbesitzer sie an die Schweine versüttern.
In manchen Gärten beobachtet man auch
große und überalterte SBeerenanlagen, hie
bestimmt keine rationelle Raumausnutzung
darstellen. Ich denke da besonders an Stachel-
unh Johannisbeeren, die man getrost mit
Erdbeeranlagen vertauschen könnte.

(Fortsetzung folgt.)
W-



Stillst-, tiliü Lüfwictst Viktlllil
Neues aus besteuert Hauptstadt

Breslau, 19. März 1934.

Ehrendolch für Oberbürgermei-
ste r Rebitzki. Obergrnppenführer heines
überreichte am Donnerstag drin Brcsiauer Ober-
tiürgermeister Dc. Nebitzki den Ehrendolch der
SA.

Personalveränderniigeii iii der
Stadtverwattung Auf Gxuuz des § g

des Gesetzes vom 7. April 1033 finb in den Ruhe-
{taub versetzt warben: Magiftraisbaiirat Kiirt

'b‘utt, Lberstadtarchitekt Paul Schädel, Ober-
itadtarchitekt Herinann Stulle und Stadtbau-

meiner Franz Diener. « · _
Eröffnnng der Arbei tsdienits

MListellung schon am 31. 20iara._ Ent-
gegen ben bisherigen Veröffentliilisnnaen wird« die
große Arbeitsdiensiausftellniig nicht am Otter-
soniiiog- sondern fehon am Sonnabend vor Ostern

am 81. März eröffnet werden. Um «11 Uhr vor-
mittags beginnt der feierliche Akt, bei dem Ober-
oräsident Pg. Brüilner die Eröffnungsrede halten
'uirb. _
Saarkinder nahmen Abschied. Am

Donnerstag verließ der zweite Saarkinderfonder-

zug Schlesien. Aus dem Landkreise sBreslau

fanden sich bereits im Laufe« des Nachmittags
mit den fahrplanmäßigen Zugen 330 unserer

saarländifchen Gäste mit ihren Begleitern und

Pflegeeltern in Breslau ein. Auf dem Bahnsteig

hatte die Kapelle der Breslauer Schutzpolizei unter

Leitung von Kapellmeister Kaps Aufstellung ne-

nommen. Gaiigefchäftsführer Pg. Barasch war

als Vertreter des verhinderten Gauwalters Pg.

Fabig erfchienen. Piinktlich um 20 Uhr lief der

Sonderng mit 400 Kindern aus Oberfchlesien ein.

Freudige Stimmung sprach aus den Gesichtern

unserer kleinen Landsleute aus bem aiißersteii

Westen Deutschlands Als der stellvertretende

Kreiswalter Pg. Jonas mit dem bekannten

Auftralienflieger hans Bertrani erschien, da

kannte die Freude keine Grenzen. _ Jubeliid

wurde hans Bertram begrüßt. ,,Deutfch ist die

Saat, deutfch immerdar« klang es aus« den 700

freudigen Kinderkehlen. Unter den Klangen des

Deutschlandliedesb geröiefß der Sonderziig den

Breslauer «a-upt a n o. » .. ·
Bier Djugendliche Gefchaftsein-

brecher festgenommen. Kur-z nach dem

(Einbruch in eine Drogerie in ‚be'r Kaiser Wilhelm-

ftraße wurden von der Polizei vier jugendl-the

Personen im Alter von 15 b-is·21 Jiahren festge-

nommen. Der Kriminsalpolizei gelang es, no

neun weitere Gefchä«ftseinibirüche»unsd einen Fahr-

raddiebstahl zu klären. Die Tater hatten es in

der hausptsache auf Bairgeld und Lebensmittel

abgesehen.
M

Stillst illlIl Streit Saliilkilitiiii
Stadtangeftellter tödlich verunglückt

Mit dem Kraftrad gestürzt.

Ein Kraftradunfall, der sich gestern aus der

Straße vom Gasthaus ,.Graf .Moltke nach

Schweidnilz ereignete, forderte ein Todesopfer.

Der ftädtifche Angestellte K l o f e hatte mit einem

Kollegen eine Ausfahrt mit dem Kraftrad unter-

nommen. Die beiden jungen Leute kamen kurz

nach 10 Uhr von Kynau zurück. Klose fuhrte das

Kraflrad, dessen Licht nur mangelhaft war. hin-

ter dem Gasthaus „Graf moltie“ kam dem Kraft-

rad ein Kraftwagen entgegen. Ob dieser nun

überhaupt nicht abgeblendet hat oder ob bem

Klose infolge des schwachen Lichtes die Sicht auf

die Faterahn genommen war, laßt sich nicht mehr

feststellen. Jedenfalls tauchte platzlich vor den

beiden Kraftradfahrern in ganz kurzer Entfer-

nung eine Gruppe von Fußgängern auf. Klose,

der das Rad nicht mehr so schnell »abbremfen

konnte," fuhr in die Gruppe der ZiißgangeH Er

stürzte von der Maschine »und kam fo unglucklich

zu Satt. daß er einen Schadelbruchdavontrugan

dessen Folgen er kurz nach der Einlieferung ins

Krankenhaus starb. Sein Mitsahrer erlitt nur

leichte Verletzungen Von der Gruppe der Fuß-

gäiiger wurde ein Arbeitsdieiiftfrerwilliger er-

heblich verletzt. Er fand ebenfalls im Kranken-

haus Aufnahme.

Der tödlich verunglüikte Angestellte Klofe

war 20 Jahre alt. Er war am 1. April 1928 als

Lehrling in die Stadtverwaltuiig eingetreten, unb

nach Beendigung der Lehrzeit am 31. März 1931

als Bürogehilfe in verschiedenen Abeilungen

tätig Bei seinen Vorgesetzten war er wegen feines
Fleißes sehr beliebt. Allfeitige Teilnahme wird
den Eltern des Verunglückten, Poftfchaffner
Josef Klose unb seiner (Ehefrau, entgegengebracht.
s

:‑. Das Wetter in Schivcidnitz und Umgebung
am 19. März, vormittags 9 Uhr: Liiftdruck (nor-
mal 736 Millimeteri «74:2 Millinieier liteigends,
Temperatur: t) Uhr vorm. —s 5 Grad, höchste -s-13
Grad, tiefste (in ber Nachti Ort-s (um, Feiithtig-
feit: 82 Prozent, Windrichtung von Stidwesteii,
Windstärke: leicht, Regennicnge seit gestern 9 Uhr:
0.0 Millimeter. Beivölkungx bedeckt. .

= Ehrenvolles Alter. Am Dienstag feiert
der frühere Gasiverksinspektor Karl P olens ki
die 78. Wiederkehr des Gebiirtstages. Lange
Zeit war herr Polenski stellvertretender Fuhrer
unserer freiwilligen Feuerwehr, aus deren
Diensten er als Ehren-Oberbrandmeister schied.

._-—.. Reifepriisnng an ber ffriebrichfchule. Wir
berichteten bereits von de meisten Tage der Reife-
priifuncn die am 16. unb 17. März an der Staat-
Eichen Friedrichschule unter dem Vorsitz von Frau
Oberfchnlrätin Lehmann ans Breslau stattfand.
Die Prüfung bestanden: Gräfin Paula Brühl,
Weizeiirodaii: Hildegard Engel, Sclnveidnitz:
Oerda Frai.iboes. Schweide Anneliese Gärtisi.

Zum ersten Mal in Deutschland werden in der
Woche vom 9. bis 15. April die Jugendlichen aller
Berufe zum Wettkampf antreten. An jedem Tag
werden in ganz Deutschland die Jiingarbeiter be-
ftiminter Berufsziveige ihr Können zeigen. Das
vor aller Offentlichkeir zu tiin,,ift innere Verpflich-
tung für jeden deutschen Arbeiter in allen Be-
rufen.

Es muß deshalb barauf hingewiesen werden,
daß nicht die Jugend bestimmter Organisationen,
sondern

der gesamte Nachwus aller Berufsgruppen

an diesem Wettkampf teilnehmen kann. Selbstver-
ständlich ist, daß nur arifche Jugendliche als Teil-
nehmer zugelassen werden. Die Altersgrenzeii
sind bei den männlichen Teilnehinern 14 bis 18
Jahre und bei den weiblichen Teilnehmern sowie
den männlichen Angestellten 14 bis 21 Jahre. Er-
werbslose Jugendliche, die schon beruflich tätig
waren, können ebenso teilnehmen, wie in der
Fachausbildung stehende Jugendliche. Die Teil-
nahme ift selbstverständlich ko stenlo s.

Nur derjenige kann zum Neichsberufswett-
kampf zugelassen werden, der sich

bis spätestens 24. März schriftlich angemeldet

hat. Anmeldescheine hierzu sind zu haben bei der
hitler-Jugend, den Amtswaltern. den Arbeits-
frontverbänden. in den Betrieben unb bei den
Wettkampfleitern. Die Richtlinien für die ein-
heitliche Durchführung des Berufswettkampfes, die
Schaffung der allgemeinen Voraussetzungen hier-
zu und die Durchführung der Propaganda liegt
bei der hitler-Jugend, während die tech-
nische Leitung die Arbeitsfront hat. Für
den Reichsberufswettkanipf finb 15 Berufsgruppen
vorgesehen, die in folgender Anordnung am Wett-
kampf teilnehmen:
Mo nta g, 9. April: Gruppe Graphifches

Gewerbe —— Gruppe Öffentliche Betriebe (einschl.
. Verkehr) — Gruppe holz.

Dienstag, 10. April:
niittel —- Gruppe Tabak.
Mittw och, 11. April: Gruppe Textil und

Bekleidung —- Gruppe Baugewerbe.

Gruppe Nahrungs-

Oiiicksendorf, »Kr, Frankenftein: Editha Heinr-
niann, Schiveidnitz: Heidi Hellmann, Sauer: Lise-

ch lot-te Jung- Bsaid Eharlotteiibrnnii: Sinrid limite-
Dahiiie (Smart); Bringfriede Kahn Königszelt;
MariasJofepha von Ondarza, Grahlenftein: Els-
betsh Schneider, Scliiweidnitz: Gerda Schneider,
Sauer: Dorn Schubert. Nieder-Bögendorf: Edith
Sokolowskh, Schweidnitz: Eriia Ullrich, Ranske
Fräulein Franboes und Fräulein Schubert bestan-
den mit gut.

Zwei Verkehrsunfälle. Am Sonntag gegen
12 Uhr stießen am Niedertorpiatz ein Kraftrad-
fahrer unb eine Radfahrerin zusammen Die
Radlerin wurde schwer verletzt ins Krankenhaus
Bethania gebracht. Die Schuldsrage ist noch nicht
geklärt. —- Am Sonnabend in später Abendftnnde
stießen an der Einmündung der abschüfsigen
Unteren Bolkostraße in die Breslauerstraße zwei
Radfahrer zufammen. Beide Räder wurden er-
heblich befchädigt, während die Fahrer mit gei-
ringen Verletzungen davonkamei·i. Die Schuld trug
zweifellos der Radler, der sehr schnell die ab-
fchüfsige Straße herunterkani und die Kurve falsch
fuhr, eine Feststellung, die an dieser Stelle täglich
getroffen werden kann.
= verhaftet. Jm Zusammenhang mit den

Verfehlungen des durch Selbftmord aus bem Le-
ben gefchiedenen Bankkassierers Walter in Wal-
denburg wurde der Kaufmann Ni. in Schweidnitz
festgenommen Ni. soll angeblich den W. zur her-
gabe von Krediten veranlaßt haben.
= Zins Konzentrationslager (Polizeibericht).

Vergangene Woche wurde ein Mann wegen Ver-
ächtlichmachiung der Reichsregierung dem Konzen-
tratioiislager angeführt.

bunter Abend fiir die Romagnol-hallet
t. Freiburg. 19. März.

Mitglieder von Freiburger Vereinen gaben am
Sonnabend im ,,Anker« einen bunten Abend für die
NSsVolkswohlfahrt unter dem Titel ,,Volkstum
und heimat«. Die Gestaltung des Abends hatte
Stubienrat Schölzel übernommen. Die Arbeits-
geineinfchaft Freiburger Sänger unter Lehrer hornigs
Leitung brachte zuerst vier Volkslieder zu Gehör. Mit-
glieder des Sportvereins ,.Silefia« zeigten Medizinball-
Gymnaftik (Leitung Jugendobniann hermami Steiizeli.
Für hiimor sorgten die Untertertianer Kinzel und
heller mit dem munteren und lebendigen Vortrag von
drei lustigen fchlefifchen Gedichten. Gnmnastik nach
Musik bot die Fraiienabteilung des Turnvereins »Ger-
mauia” (Leitung Frauenturnwart Kipp). Den Mittel-
punkt der Vortragsfolge bildete ein Schelmenfpiel von
Lienhard »Der Freinde«. Die Darsteller leisteten recht
Beachtliches.

Turner der Turnvereine Viktoria und Gerniania
zeigten erftklassiges Können im Turnen am hohen Reck.
Verbundenheit mit deutfchem Volkstnm übermittelten
bie Volkstänze aus verschiedenen deutschen Landen der
hiesigen Ortsgruppe des Reichsbundes für Volkstum
und heimat. Wenn man die Jungens und Mädels in
ihren bunten Trachten so fröhlich und leicht tanzen
sieht, dann möchte man wünschen, daß der deutsche
Volkstanz wieder in weitesten Kreisen Verbreitung fin-
det. Ein von Lehrer Beier verfaßtes Zwiegespräch
bildete eine neuartige, wirkuiigsvolle Werbung für die
NSsVolkswohlfahrt Den Abschluß der bunten Reihe
bildeten vier Lieder des Freiburger Madrigatchores,
von Dr Schnabel geleitet.

 

zsreiburg. EinEinbrecherfestge-
n omme n. Am reitag, kurz nach 13 Uhr, fiel
vor dem hause griedrichstraße 21 ein Mann durch eigenartiges Benehmen auf. Der Unbe-

 
  

 

Sie Darbietung in reiuiiiiumamvln
Schriftliche Anmeldung bis 24. März. ·

Donnerstag, 12. April: Gruppe Eisen
und Metall — Gruppe Ehemie, Papier unb all-
gemeine Fabrikation.

Freitag, 13. April: Gruppe Bergbau —
Gruppe Leder —- Gruppe heiniarbeit.

Sonnabend, 14. April: Gruppe Land-
iind Forstwirtschaft

Sonnta g, 15. April: Gruppe Deutsche An-
gestelltenschaft.

Die 15. Gruppe ist die der weiblichen Jugend,
die sich entsprechend ihrer Berufszugehörigkeit am
gleichen Tage wie ihre oben genannte Gruppe,

aber doch getrennt von der männlichen Jugend,
zum sBerufswetttampf einfiubet.

Die Teilnehmer werden praktische berufliche
Aufgaben und schriftliche Elementaraiifgaben zu
lösen haben.

Die Aufgaben find in diesem Jahre besonders

einfach,

so daß in der Regel der überiviegende Großteil

der Jugendlichen die Arbeiten bewältigen kann

unb Güte und Genauigkeit die Besten heraus-

heben. Es gibt vier Aiisgabengruppen von ver-

fchiedeiier Schwierigkeit, die ähnlich vier entspre-
chenden Lehrjahren gestellt werden. Es wird
jedem Teilnehnier anheimgestellt, sich in einer
diefer Stufen zu beteiligen.

An jedem Ort, in dem eine bestimmte Anzahl
Jugendlicher einer Berufsgruppe zusammen-
kommt, wird für jede der 15 sBerufsgruppen eine
Wettkaiiipfleitung gebildet. Zu dieser Wettkampf-
leitung werden sowohl hJ-Führer unb Orts-
jugendleiter der betreffenden Berufsgruppe sowie
Ortsleiter der entfprechendeii Arbeitsfrontver-
bände als auch Praktiker aus Jndustrie, handel,
handwerk, Gewerbe, Lehrer aus Fach- und Be-
rufsfchulen und ein größerer Stab von Mitarbei-
tern gehören. Die örtlichen Spitzen der Bewe-
gung, der Behörden und der Wirtschaft werden
den Ehrenausfchuß bilden. Die örtlichen Wett-
kampfleitungen übernehmen dann die Durchfüh-
rung des Wettkampfes sowie die Prüfun» und
Bewertung der Wettkampfarbeiten.

» z-- «·,;.·--s, .«,« . 'n. ". .

kannte beobachtete genau die oberen Stockwerke
des haufes, betrat dann das Grundstück-, begab
sich nach oben unb klopfte an die.Stu-bentüreii.
Von housbewohnern war der Mann bereits be-
obachtet warben. Als er die Treppe herunter-
kani, begegnete er einer hausangestellten, die er
nach einem gewissen hesrrn Krüger fragt-e, der
angeblich im hause zur Untermiete wohnen sollte.
Inzwischen war festgestellt worden, daß der
Mann eine Stubentür gewaltsam geöffnet unsd
den in der Wohnung ftehendeii Schransk er-
brochen hatte. Die Polizei konnte den Täter fest-
nehmeiu Man fand bei ihm vier Dietriche,
Schlüssel und Drücker. Bei dem Verhafteten
handelt es sich um den mehrfach wegen ein-
fachen und schweren Diebstahls sowie wegen
Schmuggelns vorsbeftraften Bäckergefellen Max
Seidel, z. Zi. ohne Wohnung. Er ist tfchsechischer
Staatsangehöriger u-nb will am 11. März 1934
die Reichsgreiize überschritten haben. Der Täter
wurde in das Wsaldeiiiburger Gerichisgefängnis
eingeliefert.

l‚ Siroifchiuits. Arbeit für Arbeitslose
In der Gemeinde werden z. Ei. umfangreiche
Weneaiisbefferungsarbeiten vorgenommen Es
handelt sieh um den Weg von der Nieder-
Weiftritier Straße in Richtung nach dem
Schwimnibad, der bis kurz vor die Eisenbahn-
brlirke der Strecke Sclnveidiiitz——Zobteu instaiids
gesetzt wird nnd um den Weg von der Lehns-
niiihle in Kroifkhwitz bis zum Gastliaus »Grai
Moltke«. An der ersten Straße arbeiten bereits
fett mehreren Wochen 26 Eriverbstole aus dei-
Gemeinde. Im ganzen werden die Arbeiten etwa
ein halbes Jahr in Anspruch nehmen. Etwa die
Hälfte des verwendeten Materials ist im Dorfe
felbst durch SIiiIichtarbeit gewonnen warben.

= Groli-Mcrzdorf. Frei von Arbeits-
losen. Dank uinfaiigreicher Arbeiten auf der
Straße ist die Gemeinde schon seit Wochen frei
von Arbeitslosen

ihn der Preis-in
Ueumarkb Bäckerehrenoberiiieister

Giniiiiler gefiorben. Am 16. März verschied,
einen Tag nach dem Tode feiner Gattin. Bäckerehreii-
obermeifter Wilhelm Giniinler im Alter von 73 Jahren
über 20 Jahre gehörte Wilhelm Giniiiiler der Stadt-
verordnetenverfanimlung an. — D i e U inschaltu n g
auf ben Selbftanschlußbetrieb beim Post-
amt ist glatt vonstatten gegangen. —- Die Saar-
kind er haben die Kreisftadt sJieumartt verlassen Die
Kreisverwaltung hat vorher noch den Jungen unb
Mädeln einen letzten Eindruck von der Schönheit der
fchlesifcheii Lande vermittelt Ein brei großen Kraft-
wagen ging es um 10 Uhr vormittags nach dem Schle-
siertal, der Weistritztalfperre, Kynsburg, schließlich über
die Eule unb ben Zobten nach Breslaii Der Abschied
von ihren Pflegeeltern, den Kameraden der bitter:
iugenb unb bem Bund deutscher Mädchen fiel allen
schwer. Der Laudrat des Kreises. der diefen letzten
Tag bei feinerii Saarkindern verbrachte, wurbe bei der
Abfahrt von ihnen immer wieder ftürmisch gebeten. sie
doch recht bald wieder einzuladen.

f" Mallsch. Lokomotiven auf einein
Rollwagen. Nachdem der Oderdurchstich und der

Bau des neuen hafenbeckens bei Maltfch beendet finb,

wurben zwei Lokomotiven verladen Sie wurden von

der Baustelle mit einem Kran an die Fährftraße bei

Maltsch befördert und von dort mit einem dazu her-

gerichteten Nollwagen nach dem Neichebahnhof ge-

bracht. Die Fahrt der Maschinen auf der Dorfftraßc

zwischen den kleinen häufern hindurch bot eine" einem

artigen Anblick.
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Alte Kämpfer für bie ‘tlrbeitsiclaadn.
Aufforderung an alle Arbeitgeber und Betriebe.

Jn wenigen lagen. am 21. März, beginnt die Früh-
falrsoffensive der großen Arbeitsfchlacht 1934. 2mm.
faden zwei Millionen Menschen in den»Arbeilsprozes
eiiigegliedert werden. Jioch immer aber find Taufendi
der alten Kämpfer der SA und der politischen Organi
fationen der JiSDAP seit Jahren erwerbslos, ba fii
ihre ganze Kraft für die nationalfozialistifche Revo
lutioii eingefetzt und ihre eigenen Lebensbelaiige in
felbfllofer Weite zuriickgestellt haben.

Auch im Bereich der SAiGruppe Schlefieii hoffen
noch viele alle Kämpfer auf endliche Befreiung vov
ihrem harten Cos. Die Arbeitsbeschaffungsftelle bei
Gruppe hat in der Zeit ihres Bestehens bisher durch-
aus erfeuliche Erfolge gehabt und konnte den größten
Teil der arbeitslosen alten Kämpfer durch Vermittlung
des Arbeitsamtes bereits in Arbeit und Brot bringen
Sie ietzt ihre Bemühungen aber mit größter Anstren-
gung fort, um alle alten Kämpfer in diesen Tagen
reftlos unterzubringen. Diese bevorzugte Vermittlung
stellt nur eine Dankespflicht gegenüber denen
bar, bie sich mit Leib nnd Leben für das neue Deutsch-
land eingesetzt haben. Es geht nicht an, daß sie es er-
leben müßteii. daß die Früchte ihrer Arbeit andere
ernten und sie selbst keinen Anteil daran haben. An
alle Arbeitgeber und Betriebe ergeht daher die letzte
Aufforderung. alle offenen Stellen zu melden und zu-
nächst nur alte Kämpfer einzufordern.

Es ist der Wille des Führers. bei der beginnenden
Jrühjahrsoffenfive die in vorderster {Front zu sehen-
die sich durch Jahre hindurch als feine getreuefter
Kämpfer erwiesen haben.
w

** Tteumarii. Bürgermeister Dr.
Schröber in den Ruhestand versetzt.
Bürgermeister Dr. Schröder ist durch Verfügung
des preußischen Ministers des Jnnerii auf Grund
des § 6 bes Gesetzes zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums in den Ruheftand versetzt
warben. Die Stadtgefchäfte führt der erste Bei-
geordiiete Staroskn.

Beile-uan des Stil-Mannes Seiffert
sc. Waldenburg, 17. März.

Freitag nachinittag famiiielten sich die SA-
Kolonnen, um ihrem Kameraden Seiffert das
letzte Geleit zu geben. Als Obergruppenführer
h e i n e s mit seinem Adiutanten erschien, konnte
Standortenführer o o n h i d d e ff e n 1350 Mann
melben. Stark war auch die Stabswache, der der
Verunglückte angehörte, vertreten. Nach dem
Liede »Es ift bestimmt in Gottes Rat« begann die
schlichte Trauerfeier in der Friedhofskapelle. Dei
eindrucksvollen Gedenkrede legte Pastor Schäfer
das Bibelwort Jeremias 55, Vers 8, »Meine Ge-
danken fiiid nicht Eure Gedanken. meine Wege
sind nicht Eure Wege« zugrunde. Ein zu herzen
gehenden Worten würdigte er die Persönlichkeit
des Toten. Kameraden von der Stabswache tru-
gen den mit der hakenkreuzfahiie bedeckten Sarg
durch ein dichtes Spalier mit zum Gruß erhabenen
Armen zum Grabe. Obergruppenführer heines
hielt am Grabe eine kurze Gedenkrede. Es ist, so
führte er aus, eine besondere Tragik, daß unser
Kamerad Seiffert jetzt nach der eigentlichen
Kampfzeit in dem Wagen den Tod fand, der in
den Zeiten des Terrors und der Verfolgung fo
manchem SA-Kameraden hilfe gebracht hat. Trotz
feiner Jugend war er der Treueften und Zuver-
lässigsten einer. An uns Überlebenden liegt es,
feinen Kampf weiter zu führen. Wir wissen wohl,
daß auch hier wie überall im Kampfe die Mutter
das größte Opfer gebracht hat, weil fie ihren
Jungen hergeben mußte, aber die Mutter soll auch
wiffen, daß das gemeinsame Ziel uns Lebende
auch kiinftighin mit dem Toten verbindet. Die
große Traiiergeineinde sang horst Wesfels un-
fterbliches Lied. Dann trachten drei Salven über
das offene Grab. Eine große Anzahl prächtiger
Kränze wurde am Grabe niedergelegt.
Am Rathaus fand dann noch ein Vorbeimarsch

vor dem Obergruppenfiihrer und dem Standor-
teiiführer statt.

dr. Waldenburg Die Spareinlagen
fteigeu. Bei einer Prüsfun der ftädtifchen
Sparkasse durch den NiederPchIefifchen Spar-
ksasseiiverbansd wurde ein sehr befriedigendes Et-
gebnis festgestellt. Die Spareinlagen haben sich
seit dein 1. Januar 1934 um rund 350 000 um.
vermehrt. —- Schw indler. Jn einigen Wal-
densbusrger hausshasltungen sprach dieser Tage
ein sehr gewandt auftretender Mann osor, der
anigsasb, in den häufern haust-afeln mit" ben
Namen der Bewohner anbringen zu l-affen. Da
es fich bei dies-en Girunidstücken um häuser eines
Jiidnsstrlekonizerns handelte und der Mann er-
klärte, von der Verwaltung beauftragt zu fein,
wurden ihm in zahlreichen Fällen kleinere Be-
träge ausgehändigt. Der Man-n ist nun spurlos
verschwunden «

dr. Gottesberg. Zw ei Schornsteine um.
gelegt. Wieder sind zwei alte Wahrzeichen

ehemaliger industrieller Blüte unseres Ortes ver-
schwunden. Auf dem Gelände des stillgelegten

Egmontfchachtes wurden die beiden hohenSchorns
fteine umgelegt.

Wetgeiiiiiiikiititeii tin edles-en
Krietern, 19. März. Kältere Luftmaffeii sind in

Schlesien eingedrungen und haben im Gebirge Neu-
schneefälle verursacht. Auch im Flachlaiid ist es ver-
einzelt zu Niederschlägen gekommen Die Kaltluft sinkt
ab Bei nächtlicher Aufheiteruiig stellt fich mieber Frost
ein. Eine neue Störung 15a, bie über Frankreich
liegt, dürfte morgen auch Einfluß auf unsere Witte-
rung erlangen.

Aussichten für das Flachland: Bei füdwestlichen
Winden nach klarer Nacht neue (Eintrübung, Nieder-
fchläge.

Aussichten für das Gebirge: Auf Südweft drehendei
Wind, nach zeitweiliger Vewölknngsalmahine neue

     

  

Eintriibuiig und Schneeiälle.



fc. Relchenbcech. Eulengeoirgsvahn
mit einem Kraftwagen zusammen-
gestoßen Donnerstag abend ereignete fich am
Bahniibergang der Eulengebirgsbahn auf der
Straße Reichenbach-—-Peterswatdaii ein schwerer

Verkehrsuiisalt Ein Reichenbacher Kraftwagen
der von dem Besitzer Max Sylla gesteuert wurde,

tieß mit der Eulengebfrgsbahii zusammen. Der

klagen fing an zu brennen und iviirde vom

Zuge iiiitgeschleift. Nachdem der Zug zum

Stehen gebracht worDen war, gelang es dank der

Geistesgegeiiwart des Zugschaffners, Sylla, der

besiiinungslos war, aus dem brennenden Wagen

zu ziehen S. hat ichwere Brandwunden und

einen Beinbruch davongetragen —- Ein Un-»

fall betraf den Kraftradfahrer Robert Wein-
berg aus Leutmannsdorf, der auf der Peters-

waldauer Straße von einein Kraftwagen erfaßt

und so schwer verletzt wurde, daß er ins Kran-

kenhaiis eingeliefert werden mußte. —- B«o ni

L a n d r a t s a in t. Stiirmbaniifiihrer J o k i f ch

in Reichenbach ist zum Sonderbeauftragten beim

Landratsamt für den Kreis {Reichenbach ernannt
worden Sein Vertreter ist Sturmfuhrer Richard

Wuttig in Langenbielan

** Reidjenbach. Neuer Feu.erivehr-

Kreisführe r. Nach den Bestimmungen des

neuen Gesetzes über das Feuerloschwesen war

auch der Kreisführer der freiwilligen Feiierweh-

ren durch den Landrat zu ernennen. Infolge der

durch das Gesetz vorgesehenen Altersgrenze hat

der bisherige bewährte Führer der Feuerwehren

des Kreises, Kreisbranddirektor K l a tt. gebeten,

von der Wiederernennung Abstand zu nehmen.

An seiner Stelle ist Oberbrandmeifter S che rb e-

nin g in Steinseifersdorf zum Fuhrer der frei-

willigen Feiierwehren des Kreises Reichenbaclz er-
a snannt warben. —- NSDAP tauft «

Kaufinännische Vereins»haus, ‚Die

Kaufmännische Gesellschaft hatte ihre Mitglieder

zu einer außerordentl. hauptversammliing einge-

laden Als einziger Punkt stand der Verkauf des

Kaufmännischen Bereinshauses auf Der Tages-

ordnung. Es ivurde beschlossen, einem Verkauf

für 35 000 RM. grundsätzlich zuzustimmen Als

Käufer kommt entweder die Kreisleitung der NS-

DAP oder die SA-Standarte 37 in«Betracht. --

Kreisausschuß-Jnspektor i. R. Paul

B a u k e g e st o r b e n. In slliarmbrunn, wo er

heilung von schwerem Leiden suchte, starb Kreis-

ausschiiß--Jnspektor i. R. Paul Baute herr

Baute war vom November 1901 bis zum 1. Ok-

tober 1932 im Dienste des Kreisausschusses Rei-

chenbach tätig. —- Selbftmord durch Er-

hängen verübte ein Gefangener des Amtsges

richts. » ·
ff. Saulbrüd. Noch glimpflich abgelaufen.

Ein auswärtiger Fuhrwerksbesitzer, der im Nisederdorfe

Fracht ablud, erlitt erheblichen Schaden dadurch, daß die

Pferde scheuten und mit dem Wagen durchgingen Der

Wagen wurde erheblich beschädigt.

* Frauteusiein Ein Mädchen ie urlofs
versch w u n d e n. Seit dem 8. Marz wird die
23 Jahre alte Haustochter Agathe Schuld ver-
mißt. Das Mädchen stammt aus Peiskretfcham
in Qberfchlesien und war bis zu dem genannten-

Tage in Reisezagel wohnhaft. Am 8. Marz liegen
2 Uhr nachmittags hat sie Reifezaael verlassen
um einen Bein-anwenden Siedler Franz Becker
in Hertwigsswalde aufziisiicheii.· Jir Hervor-Js-
walde ist das Mädchen jedoch nicht eingetroffen
Es fehlt jede Spur von ihm.

fc. Wohlan Feuer und tödlicher Un-
fall. Der Arbeitsdienst in Dyheriifurthreraip
ftaliete am Freitag einen Kaineradftl)ii·ftsabeiid,
an dem außer den Führern der Arbeitsgruppe
Wohlau auch der Gauleiter des freiwilligen Ar-

beitsdieustamtes Breslau teiliiahiiien. Als gegen

10 Uhr, während Der‘ Theatervorftellung, die

Nachricht von einem Braiide in Bartschdorf, Kreis

Guhrau, eintraf, wo dicht neben dem dortigen
Arbeitslager eine Scheune in Flammen aufge-
gangen war, ivurde das Fest fofort abgebrochen

Bei der Abfahrt der Kraftwagen nach Barmh-
dorf ereigiiete sich ein schwerer Unfall, Der letzte
Kraftwagen geriet in einer Kiirve mit dem Kot-

fliigel gegen einen Baum. Ein Mitfahrer, der

Truppführer Erich Zelliier aus Breslau,« von der

Arbeitsdienstabteilung in Wohlam wurde durch
den Anprall so unglücklich gegen den Baum ge-

schleudert, daß er sich einen schweren Schädelbruty

zuzog, an dein er nach kurzer Zeit starb. Der

Brand in Bartschdorf konnte auf die Scheune be-
schränkt werden, die allerdings bis auf die Grund-
mauern nieDerbrannte.

fc. Steinan. Reisender wegen Betru-
geb festgenommen Wegen ubervorteilung

wurde der Reisebertreter Werner Strempet

ans Schw eidiiitz verhaftet. Er hatte den Leit-
ten Heilmittel zum zwei- bis dreifachen Betrage
des Einkaufsvreises angedreht. Als er vernom-

men wurde, ergab sich, daß er keinen Gewerbe-

-fche·in hatte. Er hatte sich auch als Standarten-

führer ausgegeben und einen falschen Namen ge-
führt; er nannte sich Herbert Steiiiert.

sc. Guhran Bau der Grenzlaiids

oahn. Beamte der Reichsbahndirektion Osten
sind mit der Festlegung der Linie für die Grenz-

fandsbahn Frsauistadt——Guhrau—-herrnstasdt beauf-

tragt worden Da die Durchführung der um-

fangreichen Vorarbeiten etwa drei Monate in

Anspruch nehm-en wird, dürfte mit dem Beginn

der Bau-arbeiten in diesem Jahr-e nicht mehr zu
rechnen fein.

der dbeiptitfldeiit bemalt tue Wenzeslqutgtube
‘ fc. Neurode. 19. März.

Ein besonderer Fest- und Ehrentag für die
Bevölkerung von Neurode und die Bergleute der
Wenzeslausgrube war der Besuch des Oberpräsi-
deuten und Gauleiters helmuth Brückner am
Sonnabend. Die alte Bergstadt im Eiilengebirge
und die Ortschaften um die Wenzeslausgrube
hatten reichen Flaggenschmuck angelegt. Viele
Ehrenpforten grüßten den Statthalter unseres?
Führers, der an Der Kreisgrenze Weinrebe—18m4
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Reichstorm uiid Durchführung.

Jm hinbtick auf die bevorstehende
Eröffnung der Arbeitsschlacht des
Jahres 1934 hatten die von der Ver-
waltungsakademie Breslau am Sonn-
abend in der großen Auta der Tech-
nischen Hochschule veranstalteten Var-
träge ganz besondere Bedeutung.

tZunächst sprach Gesheimrat Dr. Kittel,
Direktor der Deutschen Reichsbahii-Gesellschaft,
über .

das Wesen und die Rechtsordnung der
Reichsauiobahneii.

Dr. Kittel wies einleitend daraus hin, daß es
tauiii ein ireffeiideres Beispiel für einen wirt-
schaftlichen Aufschwung durch ein-en politischen
Umschwung gebe, denn wer hätte heute vor einem
Jahre von einer Reichsautobahn gesprochen. Als
Kennzeichen der Reichsautobahii stellte der Vor-
tragende heraus, daß von ishr jeder öffent-
liche Verkehr ausgeschlossen fei, daß
sie nur gegen Gebiihr benutzt werden
dürfe und daß sie ihrem Wesen nach für den
großen Fern-verkehr bestimmt sei, wodurch sie sich
im besonderen von den schon vorhandenen Sport-
bahnen unterfcheibe. Sie sei nun aber nicht ein-e
Erfindung des Jahres 1933, sondern sie sei schvn
vor mehreren Jahren auch in Deutschland nach
italienischeni Muster auf der Strecke hanisburg——
Frankfurt-Basel geplant gewesen. Jedoch han-
dele es sich ietzt Darum, über das deutsche Reichs-
gebiet ein Netz von Autobahnen zu legen und
durch dieses Netz ein

neues Verkehrsmittet der öffentlichen hand

zu schaffen. Aber nicht nur aus Gründen des
Verkehrs würden Reichs-autobahnen geschaffen,
sondern auch aus Gründen der Arbeitsbieschaffung
Das sei das ganz Große, daß man ein neiizeit-
liches Wegenetz schafft und dadurch Verkehr und
Wirtschaft ein neues Mittel in die hand gibt unb
auch zugleich Arbeit schafft.

Außer-dem würden durch die Reichsauto-
bahnen Reichsbahn und Kraftwagen-
verkehr in einen iniierlicheii organischen Zu-
sammenhang gebracht. Diese Verbindung der
Auiobashnen einerseits nach der Arbeitsbeschaffung
in Der verschiedensten Form und andererseits nach
der Reichsbsahn sei der eigeniste Entschluß des
Führers. Die Durchführung dieses Entschlusses
sei ein-e Aufgabe von“ solchem Format, daß eben
nur Der neue Staat mit der absoluten Verbin-
dung von Wille und Macht überhaupt in der
Lage war, diesen Gedanken durchzuführen

Für die Eingliedersusng der Autobaihnen in
das vorhandene Straßeiinetz ergab sich, ebenso
wie man seinerzeit die Eisen-b·ashnschienen nicht
einfach auf Die vorhandenen Straßen legte, die
Notwendigkeit, beide unabhängig von einander
anzulegen Für die Form des Unternehmens
war das gemeinnützige Moment ausschlaggebend,
so daß die Autobahnen nur nach öffentlichen Ge-
sichtspunkten errichtet werden konnten; aber auch
aus finanziellen Gründen konnte nur eine öffent-
liche Anstalt des Reiches mit eigener juristischer
Persönlichkeit als Träger des Unternehmens in
Frage kommen So wurde das Gründungs-
kapital von der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft
gestellt, die nach wie vor der einzige Gesellschafter
der ,,Gesellsch-aft Reichsautobahnen« ist.  

Besonders bemerkenswert ist
das Verhältnis der „(befeufchaft Reichsaul’obahn“

zur Reichsbahn.

Im überwundenenStaat wäre es bei Dem
Gegensatz zwischen Reichsbashii und Krasftverlehi
ein Ding der Unmöglichkeit gewesen, beide an R
einen Tisch zu bringen. Und nun ein Zusammen-
hang durch eine organische Verbindung und durch
die finanzielle Grundlage. Was laa aber näher,
als bei dem Abwandern des Personenverkehrs
von der Schiene auf das Piieu die Kraft-
wageii an die Reichsbahn heranzu-
ziehen uiid so den Ausfall wie-der
einigermaßen wettzumachen

Zum Schluß der Ausführungen kam Geheim-
rat Di-. Kittel noch auf einige gesetzliche Rege-
luiigen zu sprechen, so auf die außerordentliche
Beschleunigung des Laiideriverbs
unabhängig von der Regelung der Entschädi-
gu.iigs-fr—age, in die übrigens das Moment der
Flurbereinigusng eingreift, Da durch die Reichs-
aiitobahiien die Ländereien rechts unb links
wirtschaftlich vollkommen auseinandergerissen
werden, denn nicht alle hundert Meter ist eine
Unterfiihrung oder Überbrückung möglich. Weiter
dürfen 10 Meter rechts und links und in Kurveii
sogar 15 Meter . keine Baulichkeiten errichtet
werden oder bestehen bleiben. Nebenbetriebe
dürfen in einer Entfernung von 500 Meter von
der Bahn ohne Genehmigung der Gesellschaft
nicht errichtet werden

Anschließeiid gab Direktor Rudolphi
(Berlin) von der Gesellschaft Reichsautobahn
einen Überblick über einige technische Fragen-.
Die Reichsaiitobahneii müssen auf Die Eigen-
schaften des Kraftwagens als Flächenverkehrs-
mittel Rücksicht nehmen. D. h. u. a. Die 6000 bis
7000 Kilometer Reichsaustobsahnen müssen sich

in das rund 200000 Kilometer umfassende
Straßennetz eingtiedern

Es ist auch nicht beabsichtigt, daß auf den Reichs-
autobahnen nur besondere Kraftfahrzeuge ver-
lehren. Die beideii Fahrrichtuiigen werden durch
esine113—5m breiten Blendschutzstreifen,
der in Ermangelung anderer Möglichkeiten durch
Bepflanzung gebildet wird, getrennt. Jede Fahr-
bahn wird-7,50 Meter breit, woran fich noch ein
1,50 Meter breites Bankett anschließt. Von den
theoretisch möglich-en drei nebeneinander benutz-
baren Fahrbashnen in jeder Fashrrichtung wer-den
aber nur zswei ausgeiiiitzt,

die Außenbahn für die langsamer, die innere
für die schneller fahrenden Zahrzeuga

Die Überhöhung in den Kurven wird auf 6 v. 5).
als Maximum in der Quernieigung beschränkt
bleiben. Für die Fashrbahndecke ist keine Norm
aufgestellt worden, sondern sie wird bedingt
durch den vorhandenen Untergrund. Es wird da-
mit gerechnet, daß auf diesen Aiitobahiien ssich
Geschwindigkeiten von 100 bis 120 Kilometer als
höchstnorm ergeben.

Bezüglich der Reichsaustobahnen Schlesien
konnte Direktor Rudolphi erklären, daß sehr bald
die oberste Bauleituiig in Breslaii ihre Arbeiten
werde beginne-n können, und daß sich nun auch in
Schlefien sehr bald die hände für diese neueste
Verbindung der Siidoftmark mit dem Reich
rühren werden

Denburg vom Landrat des Kreises Glatz-Neurode,
Dr. h o r st m a n n , begrüßt wurde.

Begeisterte heilruse empfingen den Oberprä-
sidenten, als er ·an der Wenzeslausgrube eintraf.
Ein Mädchen überreichte dem Oberpräsidenten
einen prächtigen Strauß gelber Rosen In seiner
Begleitung befanden sich Untergarleiter Ombe-
nett, Regierungspräsident Dr. Kroll, Berghaupt-
mann Schlattmann, der Treuhänder der Arbeit
Dr. Nagel, der Jntendant der Schlesischen Funk-
stunde, Kriegt-er, Landrat Dr. horftmann-Glatz,
Bürgermeister Franke -F)aynaii, Bürgermeister
Krämer-Neurode und Bürgermeister Schutz-Wün-
schelb-urg. Nachdem Obersteiger haerthe den Ober-

pkäfidenten im Zechenhaussaal der Wenzeslaus-
rube im Namen der Belegschaft begrüßt hatte,
prach Bürgermeister Franke-f)annau, der sich um
die Wiederinbetriebsetzung der Wenzeslaus-grabe
besondere Verdienste erworben hat. Neue hoff-
nung und neuer Glaube seien nun wieder in die-
sem Tal der Tränen und der Not eingezogen Die
Grube wäre niemals wieder in Gang gekommen,
wenn nicht der Oberpräsident mit seiner Tatkraft
eingegriffen hätte. Kreisleiter K ittle r - Glatz
'ging auf Die Geschichte der Stillegiiiig der Grube
und ihre Wiedereröffiiung ein. Landrat Dr.
horstmann entbot dem Oberpräfidenten ein
herzliches Willkoinnieii und verwies auf Die
Schwierigkeiten die sich für die Wiederinbetrieb-
setzung der Grube ergaben. Berghauptmann
Schlattmann-Breslau überbrachte Die Grüße
des Reichsarbeitsministeriums. Der Führer der
Betriebsgemeinschaft der Wenzeslausgrube,
Gratzke, entrollte noch einmal ein Bild von
dem Kampf und dem Ringen um das Werk und
überreichte dem Oberpräsidenien zur Erinnerung
unb zum Zeichen des Dankes ein Album, in dem
die wichtigsten Geschehnisse um das Werk im Bild
festgehalten finb.

Oberpräsident und Gauleiter Fielmut B r ii ck -
ner erklärte, er habe immer gewußt, daß nur
Durch das Zusammenklingen der bergen unb Der
Sinne unb Durch Das fefte Zusammeiihalteii der
Arbeiter etwas zu erreichen sei. In diesem Sinne
gedachte er mit Anerkennung der Männer in
dieser Betriebsgemeinschaft, die im Kampf um
das Werk in ihrem Willen durchgehalten haben.
Er hob besonders die Verdienste, die sich der früh.  

Landtagsabg. und jetzige Bürgermeister von
haynan Franke, um die Wiederinbetrievnahme
der Grube erworben hat, gedachte des harten
Loses der Bergleute und erinnerte an das.große
Unglück, das sich vor wenigen Tagen in Beuthen
ereignete. Zum Schluß ging Dberpräsident
Brückner auf das große Werk der Kindersveisuiig
für die iiotleidenden Bergarbeiterkinder ein. Wir
wollen, so schloß der Oberpräsident, die Reihen
Dicht schließen- alle wollen wir Soldaten Adolf
bitters, alle Kameraden fein. Wir wollen die
Heimat so lieben, um unfere Tugenden zu entfal-
ten zum Segen unserer Nachkommen

Nach Schluß der Feier im Zechenhaus besich-
tigte der Oberpräsident die Werkanlagen Am
Nachmittag begab er sich nach Neiirode, wo ihm
im Rathause die Ehrenbürgerbriefe der Stadt
Neurode und der Stadt Wünschelburg feierlich
überreicht wurben. Am Abend ehrte den Ober-
präsidenten ein Fackelziig. '

lek Aufstellung Der Sherbnltbitettinn ßifllllih.

fc. 8iegnih, 19. März.

Nach dem Gesetz zur Vereinfachiiiig und Ber-
billiguiig der Verwaltung vom 27. Februar d. Js.
wird am 1. April neben vier weiteren Oberpost-
direktioneii auch die Oberpostdirektion
Liegnitz aufgehoben. Zur Si «serstellung
des Geschäfts- und Kassenbetriebes wird die Ober-
postdirektion Liegnitz zunächst ungeteilt in ihrer
Gesamtheit an die Oberpostdirektion bezw. Reichs-
postdirektion Breslaii angegliedert. Die endgültige
Abgrenzung der neuen Reich-spoftdirektionsbezirte
wird spät-er vorgenommen und bekanntgegeben
werben. Am Orte der aiifaehobenen Oberpost-
direktion wird bis auf weiteres eine Abteilung
der neuen zuständigen Reichspostdirektion einge-
richtet-. Die Geschäfte der einzelnen Arbeits- und
Sachgebiete fallen schrittweise unb allmählich auf
Die neue Reichspostdirektion überget

sc. Licgiiih. Gründungsfeier des
lliitergaiis :lliedei«sc"hlesieii Der NSs
D«AP. Ter .18. März als Cstriindungstag der
Suederschlesifchen iiationalsozialiftischen Bewegung
wurde am Sonntag in Liegnitz unter stärkster An-
teilnahme der Bevölkerung in Gegenwart des

Gauleiters und Qberpräfidenten Delirium Brück-
ner begangen. «Ter Vertreter der Stadt Beaufs-
lDr. Elsner, wies in der Beariißunasanfvrache
auf die von der Stadt Liegintz geleisteten Arbei-
ten zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit hin. An
den Dank an den Statthalter Adolf Hitlers schloß
er zugleich den Dank an die Untergauleitiiiig. der
er im Namen der Stadt die Schenkungsurkuiide
fiir einen »8 Hektor großen Thingplatz an den
Untergau überreichte RegieriingspräsidentSueß-
mann entbot dem llntergau die Glückwünsche der
egrernng. Fur die niederschlesische SA sprach

Brigadefuhrer Karl Hans Koch-Liegnifz. Gau-
letter HelinuthBruckiier, mit langem Beifall emp-
fangen, hielt eine etwa einstiindige Rede.
·fe. Oppetn Der erste nationalsozias

listijche Pfarrer im Am t. Durch Berufung
des Stellvertreters des Führers im Gan Schle-
fien des Gauleiters und Oberpräfideiiten Helmuth
Brtickiier, iviirde Pfarrer Jankoivski mit der
Führung der Parrei in Poppelau im Kreise
Oppeln betraut. Pfarrer Jankoivski ist bereits
durch Kardinal Erzbischof Ost-. Vertran in seinem
Amte bestätigt. Pfarrer Jankoivski ist der erste
nationalsozialistische Pfarrer in Oberschlesieu.
Seine Amtseinfiihrung wurde zu einem Fest der
Einivohiierfchaft von Poppelan Pfarrer Jan-
koivstki war in den Befatzungs- und Abstim-
iniingstagen der deutsche Abstimmungskommifsar
in Cofel und gehört zu den Vorkämpfern in.
nationaliozialistischeii Oberschlefien

fc. Neissg 60 Siedlungeii für die
Krieg-seinen Als einer der Hauptpunkte
des«Arbeitsbefchaffungsprograinms der Stadt
Steine ist der Bau von 60 Siedlungen für Kriegs-
guter zu betrachten, Die auf Dem Gelände hinter
peiiirichsbrunu erstehen sollen Erbauerin dieser
Sieölungen ist die NS-Kriegsooferverforgung.
Den erforderlichen Boden hat die Stadt Neisfe
kostenlos zur Verfügung gestellt. Der Mietspreis
iiir die einzelne Siedlung, die aus Küche, zwei
Woluiränmen und reichlichem Nebengelafz bestehen
wird, ist mit 25 Mark monatlich angesetzt.
„fc. Gleiwin Der Ehrendolch der SA

sur Brigadeftihrer Rainshorn Jiii
Auftrage» des Stabschess Röhm hat Obergriipveii-
fiihrer Eduiund Deines Dem Brigadeführer und
·Polizeipriisidenten Ramshorn den Ehreudolth der
SA vertiefen Die gleiche Auszeichnung erhiel-
ten Stabsf hrer Morgenstern und sämtliche Stan-
dartenftihrer der Brigade 17.

Oftoberichiefien
DNB Rifbiiik. Den Schwager im Streit

erftochen. {in Lubomin gerieten der sljährtge
Zimmermann Joseph Bofton und fein 45jähriger
Schwager Jofeph Staniek in angetruiikenem Zu-
stand wegen einer Erbschaftsaiigelegenheit in
Streit, in deffeii Verlauf Bostoii feinen Schwager
durch einen Messerstich tötete. Der Mörder wurde

‘ verhaftet.
DNB. Siattowih. Die Schiißivasfe in

Kindes-band Ein schwerer Unfall ereignete
sich tu der Wohnung eines Polizeibeamten Ein
Nachbarkinn ein losähriger Junge, war bei der
Frau des Polizisten zn Besuch unb machte fich
an dein Koppel des Beamten zu schaffen Er
nahm die Pistole aus der Lederiasche und spielte
Damit. Plötzlich löste sich ein Schuh. Die Kugel
drang der Frau in den Halss« Die Schwerver-
letzte befindet fich in Lebensgefahr.

DNB. Ratiowih. Der neue General-
konstit. Der neue Generalkonsul in Kattowitz
und bisherige Vortragende Legationsrat im Aus-
wärtigen Amt Dr. Wilhelm Nöldeke stammt aus
Pomm.eru, wo er im Jahre 1889 in Menzlin, Kr.
Greifswald, geboren wurde. Er studierte Rechts-
ivissenschaften in München Berlin und Kiel und
promovierte zum Dr. jur. Er war dann im hum-
burger Justizdienst tätig. Den Weltkrieg machte
er an der Westfront mit, zuletzt als Leutnant der
Reserve. Er war dann Staatsanwalt in Dam-
biirg unb wurbe 1918 in Das Auswärtige Amt
übernommen hier hat er eine Reihe von Aus-
landsposten bekleidet; so war er Legationssekretär
bei der Botschaft in Paris, Gesandtschaftsrat in.
Reval und ei der Deutschen Botschaft beim Quiri-
nal. 1928 wurde er wieder in das Auswärtige
Amt berufen unb 1931 zum Vortragenden Rat
befördert. ’

 

Böhmisrhes Grenzlaiid.
Verdräugiing der Nationalfozialiften in der

Stadtvertretima.

sc. Brauiiaii, 19. März.

In der alten deutschen Stadt Brauiiasii, be-
kannt, weil die Schließiina ihrer Kirche Mitaiiftofi
zusm Beginn des Bosährigen Krieges gegeben
hatte, bat sich in den vergangenen Jahren Der
fudetendeutsche Nationalfozialismus außerordent-
lich kräftig entwickelt. Die Nationalsozialiften
traten zur stärksten Partei geworden und hatten
in der Stadt 13 Mandate. zusammen mit der
TNP die 3 Maindsate hatte, die absolute Mehr-
hegt. Durch das tschechifche Gesetz, das die Auf«
lofung de»r»DNSAP und der DNP anordnete,
wurden Diefe Maiidate frei. Es entbrannte nun
ein erbitterter Kampf der Christlichsozialeii und
der Marxiften um die freigewordeiien Mandate
die» nach dein Willen des tfchechischen Gesetzgebers
zwischen beiden zu teilen waren Nach häßlichen
Kämpfen batman sich nun innerhalb der Parteien
geeinigt. Die Sozialdemokraten haben von den
nationalsozralsistischen Mandaten 6 erhalten, unb
zwar unterDerDeariinDuun daß es sich bei den
Nationulfozialisten fast durch-weg um Arbeiter-
ftimmen gehandelt hat, Die der SPD verloren aes
dannen finb. Die Christlichfoziale Volkspartei er-
hielt «7 Maiidate, die 3 Der Deutschen National-
Partei erhielt die vollkommen unbedeutende Ge-
werbevartei, Die ein ähnliches Gebilde wie die bei
uns selig entfchlafene Wirtschaftsbartei darstellt.

Mit aroßem Jiibel find nun die neuen »Volks-
vertreter« in die Braiiniauer Stadtverordnetens
versamniliuia eingezogen Man feierte den Sieg
über Den Nationalsozialismus durch tönende
Reden und drohende Gesten gegen das hitlers
braune Deutschland. Die deutsche Bevölkerung Braunaus sah diesem Treiben mit Abscheu an.
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Ein Jnserat, auch noch so

 

     mmWobei-its -
s» deman von use-Ein eanciiafägx i«

(41. Fortsetzung) (Nachdruck verboteii.)

' Das Herz klopfte ihr vor Angst und Aufregung, aber
ge wagte es. Und welches Wunder —- sie stand aufrecht,
e machte Schritte, ohne zu taumeln Und zu wanken, kräf-

tige Schritte, ohne eine Spur von Schwäche und Steifheit
in Den Gliedern zu spüren. Diese Entdeckung überwältigte
sie fast. Sie lachte und weinte in einem Atemzuge und
dankte Gott mit heißem, wenn auch wortlosem Gebet.
« Jhr nachstes Einpfiiiden war, Seeger rufen zu lassen,
ihm das Resultat seiner vorgeschlagenen Kur zu zeigen
und auch ihm, Dem Urheber, zu danken. Dann kam der
Ruckschlag und die Mutlosigkeit wieder über fie. Das heu-
tige Erlebnis gab ihr noch keineEarantie für völlige Ge-
funDung, sie mußte erst eingehender prüfen, ehe sie zur
Anerkennung seiner Verdienste und der Wahrheit seiner
Aiissagen und seiner kühnen Behauptung, Die sie so oft in
ihrer üblen Laune und Mutlosigkeit angezweifelt hatte,
herbeiließ. Sie wollte nicht voreilig fein, sondern ab-
warten, weiter prüfen.

Von nun ab machte sie täglich selbständige Gehversuche
und verheimlichte sie vor Seeger und vor jedem sonst. Sie
fühlte, wie ihre Kräfte sich hoben, wie Lebensmut unD
Lebensluft wuchsen, sie fühlte ein starkes inneres Werden,
Das nach außen förmlich Drängte. Oft meinte fie, es nicht
langer auszuhalten, sich mitteilen zu müssen, und wenn
fSeee er kam und nach i remiBefinden fragte, antwortete

versuchen so fest auf feinen Arm, machte so schwerfällige,
langsame Schritte, daß er von einer bedeutenden Besserung
nichts merken konnte. Er verlor weder die Geduld noch
seine Zuversicht, und das Herz krampfte sich ihr zusammen,
dass sie ihn tauschte, absichtlich täuschte. Warum nur? War
es auch ein rätselhafter Vorgang in ihrer Seele, wie ihr
jetzt so vieles, was mit und in ihr vorging, ein Rätsel
nur? Sie spielte eine Komödie, fie, Der jedes Heucheln
etwas Fremde-D Bembscheuungswürdiges gewesen max.

  

klein,
wird stets für Dich von Nutzen fein.

ß es ihr leidlich ginge, unD stutzte sich bei den Geh- ·
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Zwangsveisteigerung.
Es solleii öffentlich meist-

- bietend gegen sofortige Bar-
zahliing versteigert werben:
Am 20. 3., 9 Uhr in Ströbel,
Bietervers. Gasth. Böer

1 Babioapparat,
um 11 um in BerghvssMohnaih
Bietervers. Gasth. Kranse

1 Klavier-
am f22. 3., 9 um in Sohlen,
Bieternerf. Gasth. ,Gold. Sirene"

2 Klaviere, 2 Schreibtische,
3 QRotorraDuhren. 2 Akten-
schränke, 1 Faß Oel, 1
smarenregal, l Pressa-Liefer-
wagen, l bsitzige Steuer-
Limvusine, 1 Sfitziger offener
Prestvwagen, 1 Eisißige
BrennaborsLimvusine, 1
Bücherschrank 2 Polstersessel,
1 Klubsofa, 1 Herrenzimmers

‚tifch, 1 Schreibtischsessel, 1
autom. Schnellwaage.
Begiftrierkaffe, l Truhe, 1
Rola-Spieltisch«. .

Menge,Dhergercchtsvollgieher
Zobten.

Hat's die Mutter, hat's den Vater
ln den Gliedern, wie ’nen Kater, ”
Könn’se beide nicht bis drei zähl'n,
Hilft Einreibung Nr. I3.
Gegen Reißen, Rheuma, Gicht,
Hilft sie Dir ganz sicherlich.
Auch bei Kopfschmerz, Lahme,

[Drücken
Wird sie Dich gar sehr entzücken.
Will'st es wissen, wo kaul’st ein,

-

Nur bei "legal ganz allein.

Ein Decier

Weiß- _ l
(Galt! u. Howlks

Rot-
Süß-
Wermut-
Apfel-
Kriinter- «

empfiehlt

Herbert Policke
Bobteu.

_—

Keinen .
gutensrlilali

Menüs?
Schwindel und Angstgomoi

Zittern In den Glledoml
Klopfen in den Mit-II
Starkes Herzklopfen!
Leicht. Rotxbarkolil

— gseiiie

 

H ou Not" inne-sa-
li! Schletler's

Schlat- und sie-noli-

Zu haben in der

 
Stadtsparkasse
Zobten am Berge.
 

in der Yot ist eine

 

Germanist—Drogerie

. . Willi Fischer.
äl‘eme Ynzetges -i-.- - — 
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Jeder Handwerker
muß werben!

Der Kanin um das tägliche Brot verlangt
von jedem einzelnen, daß er sich mit allen
zu Gebote stehenden Zliitteln für seinen
Broteriverb einsetzt.
Diesersbleibt aber nur dann gesichert, wenn
der Betrieb nicht auf der erreichten Höhe
stehen bleibt, sondern fortschreitet.
Für dieses Ziel arbeitet die W erb un g.
Ihre Aufgabe ist es, neue Urbeitsmöglich-
feilen zu schaffen.
Neben der Werbung durch 21iizeigeii im
,,21iizeiger für Zobten am Berge und

Umgegend« sind die eigenen Gebrauch-S- ‘

Drucksachen werde-fähig Jeder Handwerker
braucht Rechnungen, Briefbogen, Brief-
umschläge, Postkarten, Geschäftskarten usiv.
Solche _ Drucksachen müssen aber auch
werbefähig geftaltetfein. Darum kommen
Sie zur Stoklossa’schen Druckerei in Zobtem
Hier werden Sie fachmännisch beraten und

‑ immer mit geschmackvollen Drucksacheii

. beliefert.

seeeeeeeeeZEIT-BE

E:
X.

M
i
s
t
-
G
L
I
-

z
u
;

F
A
M
I
L
I
E

stamme.WILLSeideunter:

 

pro Exemplar 10 Pfg»

Dei Histesiei mit sein Zobteii
 

l. Auflage, pro Exemplar 5 Psg.,

Auflage, pro Exemplar 10 Pfg.,

in jeder beliebigen Anzahl erhältlich in Der

Stolloffa"“’°" Buchdrnckerei
Zoöken am Eber-ge

Strehlener Straße 9.
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Waltraut iviar heute allein.
ausgeritten, unD Barbe hatte sie ins Dorf zu einer kranken
Bäuerin geschickt.

Durch die geöffneten Flügeltüren drang der warme,
DuftenDe Hauch des Juliiuachmittags. Ein feiner Duft lag
uber dem Bart, aus dem sichdie Barmigruppen wirkungs-
voll abhoben. Dahinter stieg der dumkle Nadelwald auf
unD in weiterer Ferne diie Berge.

Eine mächtige Sehnsiochxt packte sie plötzlich. Wenn sie
einmal hinausginge in den Bart, zum Teich, um, wie einst
in gesunden Tagen, die Schwäne zu füttern —- wenn sie
einmal wieder jene verschwiegenen Lieblingsplätzchen auf-
suchte —- unter den deinklen Buchen oder im schattigen
Walde —- wenn sie auf das Singen und Pfeifen der Bügel,
auf das Rauschen der ’Bäume lauschte und träumte?

Wie ein Ruck ging es durch ihren Körper. Sie stand
auf unD schritt hinaus auf Die Terasse und weiter die
Stufen hinab in« den Bart, an Den Teppichbeeten und am
Springbrunnen vorbei zum Teich. Und nun stand sie still
und breitete die Arme aus, unD ein Ton kam aus ihrer
Brust, erstickt halb von JubieL

Hatte die Sonne heute reicht einen stärkeren Glanz, der
Himmel ein tieferes Blau -—— dufteten die Bäume nicht herr-
licher als früher, unD sangen Die Vögel nicht lauter? War
sie in ein Zaubermäirchen verlegt, oDer waren es noch Die
alten Bäume, dieselben Btlumen und Vögel, die einst ihr
Glück und dann ihr herbes Lieid gesehen hatten? Verloren
war es ihr und nun wiedergeschenkt Doppelt, Dreifach?

Jhre Brust, in der das iHmz wieder kräftig klopfte, ver-
mochte der Empfindungen, Die fie überfluteten, nicht Herr
zu werden. Nur weiter —- weiter hinein in Diefe ihr neu
geschenkte Welt — genießen, bemunDern. —

Mechanisch warf sie densSchrvänen die in der Eile mit-
genommenen Krumen hin kund ging weiter am Ufer ent-
lang dem Walde zu, wie eine Träumende.

Da —- ein sporenklirrendser Schritt.
Sie fuhr erschreckt zusammen Wenn sie doch jemand

überraschte — vielleicht Der Förster — der Jnspektot s-
mas sollte sie sagen —·avie euilären‘l

Seeger war mit Den Knaben

 

Der Schritt kam näher, und ihr Herzschlag setzte sekun-
denlang aus. -— Es war derjenige, vor Dem fie ihr Ge-
heimnis bis jetzt aus einem ihr selbst rätselhaften Grunde
gehütet hatte. Waren er und die Kinder schon von ihrem
Ritt zurück, hatte sie sich so über die Zeit getäuscht? Sie
vermochte in diesem Augenblick nichs Klares zu denken.

Sie fah nur, wie der Mann, der ihr entgegenkam, plötz-
lich stehen blieb, als überwältigte ihn etwas, oDer als sähe
er eine Bifion, unD Dann sah sie nichts mehr, bis er vor
ihr ftanD, ihre beiDen Hände hielt und sie küßte "— sie hörte
Worte, in denen die Bewegung zitterte. _

„(üräfin — Sie allein hier -— Den weiten Weg — wie
ist es denn möglich?“

Da hob sie die Augen, in denen jetzt ein holdes, fchünes
Lächeln lag, zu ihm auf.

»Das fragen Sie, Herr Seeger? Haben Sie selbst es
mir nicht hundertmal und mehr prophezeit, daß es so
kommen würde —- und nun sind Sie überrafcht?“

»Mehr»als das -— geftern noch —" « s
„Seien Sie mir nicht büfe“, fiel sie ihm ins Wort und

reichte ihm die Hand, „ich täuschte Sie abfichtlich.“
»Enädigste Gräfin —“ ‚
»Ich wollte meiner Sache erst sicher fein“, fuhr sie, noch

immer lächelnd. fort, unD nur Der Klang ihrer Stimme
war nicht ganz fest. „Sehen Sie hier Das Resultat der
selbständigen Gehversuche, die ich heimlich machte, unD nun
sagen Sie mir, womit ich Ihnen danken kann für alle Ihre
Geduld und Mühe unD Dafür, daß Sie mich herausrissen
aus meinem energielosen DahinDämmern, meine Lust und
Liebe zum Leben wachriefen!“

Es glomm plötzlich heiß und rätselhaft in Seegers
Augen auf und erlosch ebenso schnell wieder. Tief beugte
er sich über ihre Hand, die noch in derseinen ruhte.

»Gräfin« -—- auch feine Stimme zitterte jetzt merklich
— „ich tat nichts als meine Pflicht, als ich Sie darauf auf-
merksam machte, daß Jhr Leiden heilbar sei. Jch habe zu
danken, daß Sie mir Vertrauen schenkten unD meine Nat-
fchläge befolgten. Den Erfolg haben Sie Ihrer eigenen
Kraft unD Energie zuzuschreiben.«

lässt-thue fiel-U



ttnerlidner Divloiiiateiiiiandal in Costa
Saubere Geschäfte des französischen Gesandt.

schastssekretärs.

»Die bsnlgarischeci Behörden sind einer Schuma-
geiasfäre des Sekretärs der französischen Ge-
iandtschast in Sofia, Gerardn. ans die Spuk ge-
kommen, die sich zu einein Standal ausivächst,
wie ihn die Diplomatengeschichte in Sofia noch
nicht zu verzeichnen hatte.

Gerardn der verschwunden ist. wird zur Last
gelegt, daß er Geraninniöl. das zur Verfätlchnna
des teuren Rolenöls dient und dessen Einsnhr nach
Bulgarien streng verboten ist. in großen Mengen-
als französischen Champagner de-
klariert, eingeschmiiggelt hat. Das
hatte zur Folge, daß vielfach gefälschtes Rosenöl
ins Ausland gelangte und der gute Ruf des but-
garischen Rosenöls ans zahlreichen Märkten ge-
fährdiet wurde. Im vorigen Winter, als Sofia
von einer Thphnsepidemie heimgesucht wurde-
bracht-e Gerardh auf diplomatischeni Wege meh-
rere Kilogramm französisches Serum, das in But-
garien wegen seiner Minderwertigkeit zur Ein-
fuhr nicht zugelassen ist, ins Land. angeblich für
den Eigenbedarf der französischen Gesandtschast
und Kolonie. obwohl diese Menge mich ärztlicher
Feststellung genügt hätte, die gesamte bnlaarithe
Bevölkerung damit zu impfen. Tatfächliih trieb
Gerardh mit dein «Serum, das er sogar unver-
froren in bulgarischeii Zeitungen ankündigte,
einen schwunghaften Handel.

Weiter erfährt man, daß Gerardh, dem die
Paßabteilung der Gesandtfchaft iiiiterstand, ein
ergiebiges Geschäft mit Nonsen-
pässen trieb, deren Ansstellung in Bnlgarien
der französischen Gesandtschaft obliegt. Viele
Hunderttausende die ihn von hiesigen Geschäfts-
leuten und vor allem einem bekannten fran-
zösischen Bankier zur Verschiebung ins Ausland
übergeben wurden, ließ dieser feine Diplomat,
den einige hauptstädtische Blätter als den fra n -
zösischeii Staviskh in Bulgarien be-
zeichnen, in seine eigene Tasche gleiten.

Blutige Kämpfe in ChineiifihsTurtestan
2000 personen niedergemetzelt.

Wie die TelegraphenssAgentur der Sowjet-
nnion aus Kaschgar meldet, hat eine Truppeni
abteilung Der Tuiiganen Kaschgar und die in der
Nähe von Kaschgar geelgene Festung Jangischar
eingenommen und die darin eingefchlossene Tun-
gauensGarnison befreit. Bei dieser militärifchen
Operation wurden etwa 2000 Einwohner nieder-
geinetzelt. handel und Wandel in der Stadt
Kaschgar sind völlig lahmgelegt. Der, wie die
Telegraphenagentur der Sowjetunion weiter mel-
det, von dem englischen Konsulat vorgeschlagene
Plan, wonach eine unabhängige Regierung ge-
bildet unD Die Stadt aus Den chänden der Tun-
ganeii zurückerobert werden sollte, ist als miß-
glückt zu bezeichnen. Die Truppen der ,,unabhän-
gigen Regierung« mußten sich zurückziehen. Sie
versuchten sich auf Dem Gebiet des englischen
Kansulats zu verbergen. Das englische Konsulat
wurde jedoch durch Truppen der Tunganeii be-
schosseii. Einige Mitglieder des Kon-
siilatsperfoiials wurden getötet,
mehrere verlegt. Diefich zurückziehenden Trup-
pen besetzten gemeinsam mit Abteilungen des
Tungeres von Ehotam die Stadt Jorkend. Die
Straßen in der Nähe von Kaschgar wurden von
Verbündeten der Kirgieseu und Uiguren besetzt.
W

Dtllisltltl Rtiils
Bischof Dr. Rarorv zurückgetreten. Kirchen-

amtlich wird durch den Evang. Pressedienst mit-
geteilt: Der Bis of von Berlin, Dr. Karow, hat
beantragt, ihn mt dem Ablauf des Monats Juli
d. J. in den Ruheftand zu verlegen. Der Reichs-
bifchof hat dem Antrage entsprochen. Dr. Karow
tritt zunächst einen längeren Urlaub an.

Aufhebung der Mitgliedersperre der Deutschen
Arbeitsfront. Um den Violksgienossein die noch
nicht Mitglieder der DAF sind. die Möglichkeit zu
geben, Die Mitgliedschaft zu erwerben, wird mit
Wirkung vom 30. März die Mi gliedersperre der
DAF aufgehoben. Hierdurch so ermöglicht wer-
den, daß die fiir die Kansdidatinr zu den Ver-
trauensräten nötige Mitglied-Mast erworben
werden kann.

Die rege Vantätigkeit. Die günstige Entwick-
lung der»Bautätigkeit hat nach einer Erhebung
des Statistischen Reichsamtes auch im Januar
angehalten. Die Zahl der Baiibeginne ist mit
H1303 dreimal so hoch wie die entsprechende Zahl
im Januar 1938. Auch die Zahl der sDanerlanb-
nisse liegt im Januar D. Js. mit 6011 weit über
der des gleichen Zeitraums im Vorjahre, in dem
nur 2300 Banerlaiibiiisse erteilt wurden. Voll-
endet werden konnten ism Januar 1934 8886
Bauten gegenüber 5371 im Januar des Vor-
jashres.

Deutsche Reichsbahn und Winterhilfötuch
Nach einer Mitteilung der Reichsbahn hat fie fiir
das Winterhilfstverk 1933/344 kostenlos 56 Mil-
lionen Zentner Lebensmittel, Kohlen, Holz, Be-
kleidimg befördert und der Volksgemeinschast 16
Millionen Reichsmark durch den entstandenen
Frachtkostenaussall gespendet. cqfür das Arbeits-
beschaffungsprogramm der Regierun beförderte
die Reichsbahn in etiiem Jahre 2 Millionen
Zentner Baumaterial und spendete durch 20 v. .‘ö.
Frachtkostenerniäßigung der Volksgemeinschaft
7,5 Millionen RM.

Reine uniform fiir weibliche Angehörige Der
Arbeits ront. Vom Organisationsamt der Deut-
hen rbeitsfront wird mitgeteilt. daß für alle 

Ministiilliisiunt Ghin iii litten.
Erinnerungsfeier tiir die Opfer der Spartalistenlämpse

Der preuFifche Miiiifterpräsident und Reichs-
luftfahrtmini ter h e r ni a n n G ö tin g hielt am
Sonntag anläßlich einer Erinnerungsfeier für die
in den Kämpfen mit den Spartakifteii gefallenen
Polizeibeamten in Essen eine längere Rede, in
der er den Kampf gegen den Kommunismus
schilderte. Er führte u, a. aus: Denkt zurück an
die graneiivolle Zeit, da deutsche Mensch-en, auf-
epeiischt und aufgehetzt durch artfremde Ver-
ührer ausgestanden waren gegen ihre eigenen
Brüder, um sie abzuschlachten gleich Tieren. Und
das nannten sie die Vollendung ihrer Welt-
anfchauung. Uns aber zeigte es,

daß die Weitanfihaunng des koinininiisnius
Mord ift, daß die Anarchie Vernichtung und

Untergang ist.

Es zeigte aber auch Deutlich, daß immer dort-
wo sich diese Pest erhebt, ein Volk stirbt, eine
Nation zufammenbricht. Und wenn wir heute
glücklich sind, daß das Volk zu sich selbst zurück-
gefunden hat, ivenn wir heute wieder stolz das
haupt erheben können in Deutschland, dann
dürfen wir niemals vergessen alle die Menschen,
die in den vergangenen 14 Jahren des Leidens-
weges sich zum Opfer brachten. Wir danken
ihnen, den Toten. Wir ioolleii heute auch an
dieser Stelle danken Denen, Die noch leben nnd
die damals hier ihre Pflicht getan haben, die
damals die grauenvollen Stunden mit durchlebt
und mit durchzittert haben. Zum erstenmal be-
rennt sich heute aus vollem bergen Der Staat
und mit ihm Volk nnd Vaterland zu diesen
Männern.

Wir haben diesen Feind in zehn Jahren
schwersten Kampfes iiiedergerun en, aber glaubt
nicht, daß er völlig vernichtet ein Noch immer
schwelt der Brand iiiiterirdisch weiter, und es
wäre Wahnsinn, ivoilteii wir die Augen ver-
schließen. Aber wir sind uns darüber klar:

Nicht nur die Sanft, nicht nur Die Gewalt
vermag den Kommunismus niederzudriicken,
etwas Stärkeres niufz l’ommen, etwas Höhe-
res, Das Vertrauen des Volkes muß Garant
sein gegen die Wiederkehr dieser Gefahr.

Und so wolleii wir nicht nur, wie es unsere
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uns das Vaterland wiedergegeben hat, der uns
den Glauben an unser Volk wiederschentte,.der

uns den Mut zur Tat der Befreiung gab, dieses
einen Mannes, ohne den das alles nicht gefchaffen
wäre, und diesem Vaterland unD diesem Mann,

seinem Führer, des deutschenBolkes Kanzler-, ein
dreifaches Sieg-heilt

Einweihung einer Stiertstugzeiialialle
Luftfahrt tut not.

Am Nachmittag fand die Einweihung einer

Sportflugzeughalle statt, bei der der Ministerpra-
sident G ö r i n g , dessen Namen die halle tragen
wirD, in seiner Eigenschaft als Reichsluiifahii

niinister eine Rede hielt. Er erklärte darin u. a:

Jn all den Monaten, seitdem ich an der Spitze
der deutsche Luftfahrt stehe, habe ich nicht geruht
und gerastet, der Welt immer wieder zu sagen,

daß Deutlehland so lange wehrlos ist. solange
es keine Sicherheit hat, solange es keine
Gleichberechtigung erhält, solange man uns
wehren will, uns auch dort oben im deutschen
Luftrauin zu verteidigen, wie es uns auf Der
Erde erlaubt ist. Wir werden weiter der

Welt gegenüber diese Forderung stellen.

Ich bin der Überzeugung, daß auch die Staats-

männer Der andern Mächte zu der Einsicht gekom-
men sind, daß, so wie man uns Die Verteidigung
zu Wasser und zu Lande gewährt hat, diese Ver-
teidigung nutl unD nichtig ist, wenn man sie uns
in der Luft versagt. Es ist grotesk, daß wir
hören, daß Deutschland die Sicherheit der ande-
ren Völker bedrohe. Angesichts von Nachbarn,
die in Waffen starren und die nicht nur die mäch-
tigsten und stärksten Kanonen, nicht nur die großte
und stärkste Mariae, sondern auch die größte und
mächtigfte Luftflotte besitzen.

Man kann nicht verlangen, daß wir tatenlos
zusehen, wie sie kommen, um unsere Städte
zu vernichten, unser Land zu zerwühlen.

Darum tut die Luftfahrt not.

Und wenn uns heute noch die Maschinen versagt
find, wenn uns heute noch eine Militäriuftfahrt

Pflicht ist. mit Den Mitteln Des Staates scharf verboten-ist. dann können sie nicht den Geist ver-
zupacken, wir wollen auch alles tun, um das Vers bieten. Der auf Uns ubertommen ist- VOU Euch
trauen des Volkes zu stärken und zu fördern und aber, Diefiibr »EUch Dem guffport ergeben
wir wollen alles tun, um so zu leben, daß jene verlange ich hochsteii Einsatz der Per

habt,
o n.

Uiiterwelt keine Möglichkeit hat, in erbärnilichem ' E s ist me h r als S p o r t, es ist ei n e hohe
Widerstand gegen Deutschland deutsche Brüder V e r p s licht u n g. Die Maschinen, die {ihr Euch
nach einer falchen Richtung einzusetzen
wenn wir heute irer gedenken, dieser toten, Sportmafehinen.

Und erwerben müßt, find weiß Gott nichts anderes als
Der Geist aber, der Euch er-

und wenn wir im liick und in Freude ans stolz»fiillen muß, in diesen Mafchinen zu fliegen, Den
heute bekennen dürfen zu diesem Vaterland, dann müßt Jhr ableiten von jenen großen Vorkämps
denken wir in erster Linie an den Mann, der fern, Die uns einst vorgeflogeii sind.
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Die von ProfessorGeorgii geführte deutscheSegelfluiiisexpedition nach Siidamerika hat in Brasilien
zahlreiche erfolgreiche Flüge ausführen können und auch m e b r e r e W e l t r e f o r d e aufgestellt.
Unser Bild zeigt den bekannten Segelfliialehrer Wolf Dir“) Der vormals Leiter der schlesischen

Segelflugschnle Grunau war, im Kreise seiner brasilianischen Fliegerkanieraden.

weiblichen Angehörigen der Deutschen Arbeits-
front und der Retchsbetriebsgruppen eine einheits
iche Uniformierung nicht vorgesehen ist. Es
bleibt den Mitgliedern selbst überlassen, sich dem
deutschen Charakter entsprechend bei allen An-
läsfen zu kleiden.

Ein Jiispekteur für Leibeserziehiing im Ar-
beitsDieuft. Der Staatssekretär für den Arbeits-
dienst, Reichsarbeitsführer hieri, hat den Arbeits-
fiihrer Suan unter gleichzeitiger Beförderung
zum Gauarbeitsführer zum Juspekteur für Lei-
beserziehung im Arbeitsdienst ernannt.

Aufklärung einer kommunistischen Mordtat.
Am 15. März 1920 wurde der Vionierleutnaut
Selschopv in Spandau von kommunistischen De-
monstitinten umringt und durch Schäfte tödlich
verletzt. Die »Ermittlnngen führten seht zur Fest-
nahme des srnheren tommunistischen Funktionärs
Herniann Pnsch und des früheren Mitgliedes der
KPD Wilhelm KurzhalsT gegen die Haftbefehl er-
lassen wurDe. Ob einer der beiden die Schäfte auf
Seifchopp abgegeben hat, muß noch festgestellt
werden,»jedensalls sind sie irgendwie an der Mord-
tne beteiligt.  

illltlllllitleiiitnilillltlll.
- Die sBewaffnung des Republikiinischcn Schutt-

liuiidesfin Osterreich Ja den Wiener militär-
wissenschaftlichen Mitteilungen wird setzt fest-
gestellt, daß dein Nepubtikanischen Schutzhund
bis-her 800 Maschinengewehre, 44 500 Repetieri
geivehre und 2184 000 Schuß Jnssantertemnnition
abgenommen worden sind.

Neue Regierung in Lettland. Nach tage-
langen Verhandlungen hat Der Führer des letti-
schen Bauernbundses lilmanis das neue Kabinett
gebildet. Ministerpräsident Ulmaiiis hat auch
vorläufig das Außenmiiiisterinm übernommen.

Ein Ausstand gegen die maiidschiirisehe Regie-
rung. Nach einer Meldung ans Kirin ist gegen
die mandschnrische Regierung ein Ausstand ausge-
brachen. Die silufftänDifrhen stehen unter Füh-
rung des Generals Liufichan Ein japanischer
Hauptmann, der als Vermittler zwischen der Re-
gierung und den Aufstäiidischen verhandeln sollte.
wurde von den Ausitändischen ermordet. — Auf
einen Perionenzug der Linie Winden-Haltung
wurde von kommiiniitischer Seite ein Sprenas

stofsanschlaa verübt- bei dem zwölf Personen ums
Leb-en faulen. ‚ ‚ ‚

Bombencrplosioneii in Satiago de (Stille. Nach
Meldungen aus Santiago de Chile sind dort fünf
Bomben erplodiert. In der Provinz ist der Be-
lagerungszustand verhängt worden.
W

Duette; iiin aller um.
Die Geheimnisie

des ehemaliegen Karl Liebtneihtshiiiilea
Das Geheime Staatspolizeianit hatte dieser

Tage Vertreter der öffentlichkeit in das horst
Wefsel-haus, das frühere Karl Liebknecht-f)aus,
geladen, um hier, an der Stelle der einftigen
kommunistischen Zersetzungstätigteit, noch einmal
eindringlichft zu zeigen, in welcher Gefahr Deutsch-·
laiid vor einem Jahre schwebte. Gerade vor
einem Jahr ist das Karl Liebknecht-.f)aus von
der Polizei besetzt und damit die Zentrale der
KPD in Deutschland geschlossen worden. In
diesem einen Jahre ist eine derartige Fülle von
weiteren Entdeckungen über die Vorbereitung
einer kommunistischen Revolution gemacht wor-
den, daß es dem Uneingeweihten fast wie ein
Roman erscheinen mag. Die Besichtigung im
Horft Wefselshaus wurde verbunden mit Der
Übergabe eines Buches »Kommune« an die
Presse, in dem Oberregierungsrat Sommer-
feldt vom preußischen Staatsministerium die
yftematische Vorbereitung eines bewaffneten
Aufftandes durch die KPD beweist.

Jm Laufe des letzten Jahres ist man im Karl
Liebtnecht-haus fast jeden Tag auf eine neue
Entdeckung gestoßen. Man hat das ganze haus
Wand für Wand, Zimmer für Zimmer, Möbel-
stück für Möbelstück abgeklopft und untersucht
und ist dabei zu den überraschendften Ergeb-
nissen gelangt.

Es sei dabei bemerkt, daß erst am Montag
dem 12. März 1934 (t), im Karl Liebknechts
haus unter Iliesen verborgen Waffen ge-

funden worden sind.

Bei einem Gange durch das haus sieht man
zunächst im Dachgeschoß die verkleideten Uni-
gänge, die von sämtlichen Räumen des Dach-
geschosses aus zugänglich find und durch die ge-
suchte Personen kriechend immer wieder sich der
Polizei entziehen konnten. Ein diesen Umgängen
wurde auch wichtiges Material verwahrt.

Man sieht den Ausguck des Beobachterpoftens
auf Dem Dach, Der von Dort mit einem Zern-
glas sowohl das Polizeipräsidiiini, wie auch
en Hof der Polizeiunterkunft Alexander be-

obachten konnte.

Man sieht die Bliiikvorrichtung, mit der man
den Wasserturm in der Danziger Straße an-
blinkte, auf Dem sich ebenfalls stets ein kommuni-
ftifcher Posten befand. Man sieht Möbelstücke,
Wandbretter, die«ausgehöhlt sind und in deren gut
verschlossener höhlung wichtige Geheimakten,
insbesondere Adressenlisten der illegalen Funk-
tionäre verwahrt waren. Da gibt es Schächte,
die von allen Stockwerken aus eheime Zugänge
haben nnd durch die sich fowo l Personen un-
gesehen von Stockwerk zu Stockwerk bewegen,
als auch Material bei olizeilichen Diirchfiichun-
gest in Verstecke gebra t werden konnte. Man
ie

Alarmvorrichtungen. sog. Schnorrkontakte,

die sofort in Tätigkeit traten, wenn eine be
stimmte Tür von Unbefugten geöffnet wurde.
So war man auch auf diese Weise beim heran-
nahen der Polizei stets gewarnt. Jn den Tor-
wegen sieht man noch die S iegel, sog. Spione,
in Denen Der Pförtner —- elbft ungesehen —-
jeden sofort sieht, der das haus betreten will
Vor kurzer qeit entdeckte man, da einer der
Fahrstühle, mt denen aus dem Pap erteile: Das
Papier in Die Druckerei geschafft wurde, an einer
bestimmten Stelle angehalten werden konnte und
dann einen Ausgang nach der anderen Seite
hatte, nach einem Raume zu der unter dem
.hof liegt und auf keinem Vauplan verzeichnet
ist. {in diesem Raum wurden riesige Mengen
Zersetzungsmaterial aufbewahrt. Falltüren und
geheime Gänge sind Selbstverständltchkeiten in
diesem hause.

Der Clou vom Ganzen ist zweifellos Das
Bad im Retter.

hier entdeckte man beim Abklopfen der Wände,
beim Berühren einer Schraube, Die harmlos wie
ein Niet in einem eisernen Träger saß, daß diese
Schraube lose war und ogenbar einen Kontakt
auslöste. Als man der ache nachgiiig, stellte
sich plötzlich eine gekachelte Wand als
getarnte Tür heraus. Diese Tür führte in
einen besonderen Keller, Der einen weiteren Zu-
gang nicht besaß. In diesem Keller hat man
große Mengen von Waffen aller Art gefunden.
Niemand wäre auf Die Idee gekommen, daß sich
in einer Aiiskleidezelle des Bades eine derartige
Geheimtiir befinden könne.

  

—- hauseinsturz. —- Ein Ioter, zwei Schwer-
verletzte. Jn dem nahe der elsässifchen Grenze
gelegenen badischen Dorf Niederschlettenbach er-
eignete fich ein folgenschweres Eiiisturzunglück.
Ein in Umban befindliches altes Fachwerkhaus
stürzte während der Arbeiten ein. Dabei wurde
ein gilfsarbeiten Vater von drei Kindern, auf
der teile getötet. Der Sohn des Die Arbeiten
ausführenden Baumetsters erlitt einen schweren
Schädelbruch und schwere innere Quetschungem
so daß er in Lebensgefahr schwebt. Ein zweiter
Sohn des Baumeisters trug f were Knochen-
briiche Davon. Die Schuldfrage it noch nicht gr- klärt.



Die Siedlinig in Mittelschienen
159 neue Siedlerstellen

Wie die Schlesische Landgeselllchast mitteilt,

werden in dein Siedlungsprogramni 1934 aus

den zur Zeit in Bearbeitung befindlichen 10 Gu-

tern voraiissichilich 159 Siedieisiellenentstehen

In der Hauptsache wird es«sich um Einspauners

Stellen (92) hanDeln. Peiloaueriistellen werden
56 gebildet werden Außerdem find 7· Groß-

dauernsielien vorgesehen Eins-gesinnt»sich-In sur

die Aufteilung 2943 hektar zur Versagung
—

Ausschliefiiing ren Wohnsiedliiiigss
. gebieten

Zwischen Breslan und Sollten.

Durch Verordnung des preußischen Miiiisters

für Wirtkiijast und Arbeit sind auf Gi.iind»des

Gesetzes über die elnsschliesjurzg von Molmsieds

lungsgebieien tin-Sinne des g 1 des Gesetzes in

Wohnsiedliiiigsgebieten eitlart worden-. «· .. ‘

Jni Negiernngsbezirt Bresla n n. 0.:“ Aus

dein Landtreise Breslau dsieLandgeineiiiden
Altl)vfnaß, Bankioitz. Bentivilz. Bettlein

Brockan Drachenbriinn,» GiesisMochbern G r·o h:

Si-lsterwiiz, Kleiiissagenund .. Klein-

Zilstertvih, Klettendors·. Einndichub kams-

feld, Lanisch, .Leipe-Pe«tersdori. sudern Yltaichin
Opperan ProtschsWeide, Sigdivauin Schonuan

iOrtsteii Polilanotvilz), c- t rri e g e»l in u h'l e,

StrüsbeL Treschen (Ortsteil . Pleiichivih),

Tscheclinin Weischwin boii nder Laiidsgemeinde

Weidenhof die östlich der Eisenbahn Brescia-—-

Obernigk gelegenen Teile, ferner die Stadt-

gemeint-e 3 obie n. Slu'äsADem Kreise Reichen-

Dali) Die Landgseineinsde Kleiii-K«nieiinitz.

 

-.- since-Rede im nuiidfmii.»21m Mittwoch,
dem 21. März, am Tage der Eroffnung der Ar-

beitsschiacht 193«4, wird der Führer um 11 Uhr

vormittags von der Bauftelle llnierhachieng bei

München an der Autobahii Munchen—-—Landes-

grenze eine über alle deutschen Sender gehende

Rede halten Während der Fuhrer die Baufielle

abgehen wird, wird Reichsprvpagandaminister

Dr. sGoebbels zu dem deutschen Arbeiter eben-

falls über alle deutschen Sen'rer sprechen

Alls Illlli Gccslilliiilslsi
bahn zum Tode derurteilt.

Sühne für den Mord an dem Stahlhelmmann

man“. -

Im Mordprozeß Müller wurde am

Sonnabendnachmittag das Urteil ver-

tüiidet. Das Breslauer Schwur-

gericht verurteilte den« Angeklagte-n

H ab.“ Wegen Mordes zum Tode und

zum Verlust der bürgerlichen Ehren-

rechte auf Lebenszeit. Der Angeklagte

f) eida erhielt wegen Beihilfe zum

Morde 10. Jahre Zuchthaus und 10

Jahre Ehrenrechtsoerluft. Die Ange-

klagten nahmen das Urteil ruhig auf.

« v der Staatsanwaltschaft war gegen beide

Angidltagten die Todesstrase beantragt wovDen.

Staatsanwalifchafisrai Dir. N u g el begann feine

Darlegungen mit einem Dank an. die Staats-

polizei, diesehr schnell »und umsichtig gearbeitet

habe. Nach allen Umstande-n nahm der Staats-

anwalt an, daß· bahn sich zunachst _an Der Miß-

handluiig des Staihlhelmmannes Muller beteiligt

habe, dann zurückigetretien sei und»nachdem seine

roten Genossen den Platz aus-f ein Kommando

frei egeben hätten, stehend aus sein Opfer» ge-

schossen hätte. Ein Schuß sei in den gegenüber-

liegenden Laden gegangen, einnaniDerer Schuß

habe Müller getötet. Alle«Ums»taitd-e wiesen mit

schlüssigem Beweis auf die Taterschaft bahns.

heida habe sich in »der Nahe des Tsatosrts ausge-

halten. Jn der Mehlgasse hat er hahsn die Waffe

gegeben; er hat ihn gewarnt, daß sie schon ent-

sichert sei, und hat sie ihm auch sit-ach der Tat in

der Mehlgasse wieder abgenommen »Er hat so-

dann für Die Reinigung und schließlich sur die

Beseitiguns bezw. das Vertausschen der Waffen

gesorgt. eida habe dann Anstrengungen gie-

macht, nach Rußlanid zu kommen Er wollte von

der KPDGeld erhalten und habe angegeben, er

wolle» Dahn entlasten und die Dat auf siJ

nehmen Dahn habe Mulsler vorsatzli

und mit Überlegung getotet, heida

habe als Mittäter gehandelt, ebenfalls-por-

sätzlich und mit Überlegung. hahn aber sei als

heidas Werkzeug benutzt warben, Da dieser» selbst

zu feige gewesen sei, die Tat allein auszuführen

Es liegst feine überzeugusngstat vor, sondern eine

'dhrlofe handlung.
O

§ Fünf Jahre Zuchthaus für daran Spion.

Das Oberlanidesgericht Breslau verurteilte einen

Angeklagten wegen versuchten Beribrechens gegen

1 Des Spionagegesetzes zu fuanahren Zucht-
us und zehn Jahren El)rverliift. Das von

einem ausländischen Nachrichtendienst erhaltene

Geld wurde dem Staat für verfallen erliart.
§ Direktor Brehm freigesprochen {in Der

upiverhanDlung gegen den Direktor der

entralbonit Schlesischer Genossenschaften Brehm,

e: ursprünglich in der Angelegenheit der Bres-

iaiier Bank Mitangetlagter war, gegen den se-
Doch Das Verfahren abgetrennt wurde, ist« das
Bericht zum Freifpruch elommen Eine Beihilfe

r genossenschaftlichen nireue konnte Direktor

rebm nicht nachgewiesen werden ,·

IStädte-an,Weise-cZiinHIgoird1
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DEV. Stilllllllilllli lllillkllllll littll hineinhauen Bciiliu 3:4.
Sonntags-Sabbat! in Schiefien.

Jn der schlefischen Gauliga standen fich in Breslau
am Sonntag die Breslauer Sportvereinigung 02 unD

SC hertha gegenüber. Der Spielverlauf zeigte, daß

die Gauineisterschaft bereits entschieden ift, denn auf

beiden Seiten wurde zwar gutes Spiel gezeigt, doch

der in den Serienspielen gezeigte Kampfgeift fehlte.

Mit 2:1 konnte hertha einen verdienten Sieg erringen
lhalbzeit 2:0 für hertha). Der SV Verwarls Bres-
lau, der in Ratibvr gegen den SV Ratibor 03 anzu-
treten hatte, mußte durch ein 2:2 (1:1) in diePunktes
teilung mit dein oberschlesischen Gegner einwilligenz

Der Fußballkampf West- gegen Qstoberschlesien
ging mit 0:0 torlos aus.

Die neue Aufstellung der Gauliga

Beuthen 09 18 Spiele 29:7 Punkte
Breslauer SB 02 , 18 „ 25:11 „
Beriha Breslau 17 „ 23:11 „
Borwärts Breslau 17 „ 19:15 „
Vorw.-Rasensp. Gleiwitz 17 „ 18:16 „
Ratibor 03 _ 18 „ 16:20 „
Preußen hindenburg 18 ·,, 15:21 „
Breslauer FV 06 16 „ 12:20 „
SB hoherswerda 17 „ 11:23 „
STE Görlitz 18 „ 6:30 „

Millelfchlefische Bezirksklasse.

Jn der mittelschlefischen Bezirtsklasse fiel eine für
die Provinzvereiiie ungünstige Entscheidung Jn einem
mit Schwung durchgeführteii Treffen auf dem Sport-
plag in der Bürgerwerdertaserne zu Breslau unterlag
der DSB Schweidnitz gegen den Polizeisportvereiii
Breslaii mit 3:4 (1:2). Der DSB scheidet damit aus
dem engeren Meisterschaftswettbewerb aus. Im End-
kamps um den Titel stehen setzt nur noch die Breslauer
Polizei und der BsB Breslau. Jn dem Spiel gegen
den Schweidnitzer DSV konnten die Polizisten mit
2 Toren (darunter einem Elfnieter) in Führung gehen.
Kurz vor Der Pause holte Schweidnitz ein Tor aus,
um nach dem Wechsel in der ersten Minute gleichzu-
ziehen unD schließlich 3:2 in Führung zu gehen. Die
Breslauer aber erzwangen nicht nur das 3:3, sondern
legten dann noch ein Tor vor. Bei der verstärkten
Deckung der Polizei konnte der DSV nicht mehr vor-
beitonimen Die Schweidnitzer Mannschaft aber hat
ich in diesem spannenden Kampfe hervorragend ge-
chlagen und wird auch fernerhin einen spielstarlen
Gegner der Bezirtsklasse abgeben. —- Jn Freiburg
unterlag der SB Silesia Dem SE Alenianiiia Breslau
mit 2:4 (1:2). Er muß dadurch den Abstieg in Die
Kreisklasse in Kauf nehmen. überaus torreich ver=
lief das Spiel in Brieg zwischen Brega Brieg und
Waldenburger SB 09. Beide Parteien verfügten über
schußträstigzez Stürmer; insgefami fielen zehn Tore,
doch kam aldenburg dabei etwas in Nachteil. Brieg
gewann mit 6:4 nach einem halbzeitftande von 3:2.
Einen schönen Erfolg konnte in Breslau Der BfB
Preußen Langenbielau herausholen. Obwohl er Er-
satz einstellen mußte, wurde BsRsSchlesien mit 4:2 ab:
gefertigt. Mit dein DSB Schweidnitz bleibt also BsBs
Preußen mit die beste Provinzmaiinschaft der mittel-
schlesis en Bezirlsklasfe. Ebenfalls in Breslau weilte
der S E Oels. Auch diese Mannschast nahm Dem
großstädtischen Gegner, Germania Breslau, mit 3:1
beide Punkte ab. Der hauptgegner der Breslauer Po-
lizisten, Der BfB Breslau, hatte gegen Union-Wacker
anzutreten, gewann mit 5:0 und steht damit immer
noch punktgleich mit dem Polizei-SB. Es ergibt sich
nun folgender Stand:

BfB Breslau 19 Spiele 31:7 Punkte
Poli ei-SB Breslau 19 31:7 „
DS Schweidnitz 19 „ 28:10 „
BfB-Preuß. Langenbielau 19 „ 25:13 „
Alemannia Breslau 18 “ 19:17 „
Brega Brieg 17 „ 16:18 „
Waldenburger SB 09 18 „ 15:21 „
VfRsSchlefien Breslau 19 „ 15:23 „
STC Oels 18 „ 13:23 „
UnivnsWarker Breslau 19 „ 12:26 „  

Germania Breslau 18 Spiele 10:26 Punkte
Silesia Freiburg 19 „ 7:31 »

Kreis Schweidnisz. ·

{in Der Meisterschaftsserie des Kreises Schweidnisz
kam diesmal der Schweidnitzer Fußballverein MvR
dadurch zu einer Niederlage, daß er im Kampfe gegen
den DSB Schweidnitz eine halbzeit hindurch mit zehn
Mann diirchstehen mußte, weil er einen Verteidiger
durch Verletzung verlor. SFB war in dem Spiel,
das auf der Bolkohöhe stattfand, in Führung gegan-
gen, ohne aber den Ausgleich verhindern zu können
Jm Gegenteil, DSB holte sich durch einen zweiten
Treffer die Führung und gab diese bis zum Schluß-
pfiff, der einen 4:2-Sieg des DSB verkündete, nicht
mehr ab. Die 3. Mannschaft des SFB, die Esdorf-
Schwengfeld I als Gegner hatte, gewann gegen die
Landsportler mit 8:1. Auf dem Sportplatz am Neu-
mühlwerk gelang es der 1. Mannschaft der DJK, gegen
die 2 Elf des SB Domanze mit 4:3 zu einem Siege
zu kommen — Am Sonnabend fand in der Kampr
bahn das Schlußspiel der Meisterschastsrunde der
Schweidnitzer Schulen statt. Zum Endspiel traten die
Mannschasten der evangelischen und der katholischen
Bottsschule an. Mit 6:0 holte sich die evange-
lische Schule den Titel eines Schulfußball-
ineiiters 1934.

Langenbielan {in einem Spiel Der A-Ju-
gendklasse gewann der BsB-Preußen gegen die Jugend
der Striegauer Sportsreunde mit 1:0. Das haupt-
spiel bestritten VstPreußen II und Sportfreunde
Striegau l, wobei Striegau zu einem 3:2-Siege kam.

Gräditz. Jn drei Spielen mußte der SB Preu-
ßen Gräditz diesmal hohe Niederlagen einstecken Seine
Bssugend unterlag der Jugend des BstPreußen Lan-
genbielau mit 0:10. Gräditz II wurde vom DSB
Schweidnitz IV sogar mit 0:12 geschlagen Schließlich
verlor Gräditz I gegen DSB II mit 1:7.

Striegau. Die 2. Mannschaft des SE Rotweiß
kam gegen DJK Königszelt I mit 0:2 ins hintertresfen
und machte damit der Königszelter DJK den Weg zur
Abteilungsmeisterschast frei. Jn einem Freundschaftss
spiel gewann DJK Beckern I gegen SE. Rotweiß III
komb. IV mit 3:2.

Saarau. überraschend ließ sich die 1. Mann-
schast des SB Saarau von der gleichen Mannschafi
des SE Rotweiß Striegau mit 0:2 schlagen, wobei die
erste Halbzeit torlos verlaufen war.

Gutschdor f. Untenschieden 2:2 ging das Treffen
Guischdors I unD BsB Gräben II aus.

Kreis Waldenburg
Die Überraschung der Meisterschastsserie war in

Bad Salzbrunn fällig. Preußen Altwasser ließ sich
nach all den siegreichen Kämpfen der Borsonntage vom
BfB Bad Salzbrunn mit 1:2 beide Punkte abnehmen.
Dadurch bleibt auch die Meisterschaftsfrage im Kreie
Waldenburg ungeklärt, während Preußen im Fale
eines Sieges diese Würde schon sicher gehabt hätte.
Die Schüler des BsB unterlagen im Spiel gegen die
Preußen-Schüler mit 0:7.

Waldenburg. Bon den Nachwuchsmannschifs
ten des Waldenburger SV 09 gewann Die 1. Jugend
gegen die gleiche Mannschast des SB Germania-Weiß- R
stein mit 4:2. Die BisJugend schlug die Dittersbacher
B-Jugend mit 8:0. Das Spiel WSB IV gegen Schäms
berg I fiel aus. Die 2. Mannschast des WSB zeigte
sich BfR hermsdorf I mit 5:1 überlegen. Bom SV
Preußen-Altwasser gewann die AsJugend gegen BsR
hermsdorf Assugend mit 7:1 und errang dadurch den
Titel des Kreismeisters. Preußen II fchlug BSE
Sandberg I mit 2:1.

Lehmw asf er. BfL Lehniwasser, dessen erste
Mannschaft gestern gegen die 1. Elf des MTB Landes-
hut anzutreten hatte, setzte sich mit 5:1 in den Besi
beider Punkte aus diesem Spiel. Preußen hausdorf
gewagt; in einem Gesellschaftsspiel gegen Lehmwasser II
mi : .
 

Handhab.
Die beiden letzten Spiele in Der handball-Gautiga.

In der fchlesischen Handball-Gauliga wurden
am Sonntag die beiden letzten Meisterschaftss
kämpfe ausgetragen Der NSTTV Breslau hatte
Reichsbahn Breslau zu Gast und gewann sicher
mit 9:5 (4:4), während VsR Schlesien Breslau
vom SE Alemannia Breslau auf eigenem Platze
9:6 (5:8) geschlagen wurde. In der Tabelle hat
sich dadurch NSTV auf den vierten Platz hinter
Dem Gaunieistser MSV Borusfia Carloivitz, Post
SV Oppeln unD SC Alemannia Breslau ge-
schoben TB Neukirch folgt vor VfR Schlefien
Breslan ATV Penzig und Reichs-bahn Breslan
Absteigen müssen bekanntlich ATV Penzig und
Reichsbahn Breslau.

In der Tabelle ergibt sich folgender Schlußstand
gew.unetit.verl. Tore Punkte

MSV Boruffia Carlowitz 8 4 2 96:59 20:8
Post SV Oppeln 7 4 3 90:68 18:10
SC Alemannia Breslau 8 2 4 84:66 18:10
NSTV Breslau 7 0 7 76:81 14:14
TV Neukirch 5 3 6 76:85 13:15
VsR Schlesicn Breslau 5 2 7 63:82 12:16
ATV Penzig 5 1 8 80:78 11:17

2 2 9 61:98 6:20Reichsbahn Breslau
O

Die Mannfchaften der andballabteiliing des Schwelds
niher Suhballoereins Mv kamen am Sonntag zu wei
schönen Erfolgen Die erste Maiinfchaft stand aus em
Sportplah Balkohöhe im Kampf gegen die 1. Mann-
schaft des ReichsbahnsTurns und Sportvereins Schweids
nih. Glaiibte man, daß die Mannschaft des RTSV
durch ihre längere Spielerfahrung der SFBiElf glatt
überlegen sein würde, o zeigte der Spielverlauf, daß-
die Mannschaft des S B schon zu einer Spielftärte
gelangt ist, die für die Zukunft das Beste erwarten
läßt. Die Reichsbahnsportler mußten sich am Schluß
des Spiels mit 4:8 geschlagen bekennen Auch die
neue 2. SFBshandballmannschash die ihr erstes Spiel
in Königszelt gegen die 3. Mannschaft des dortigen
MTV austrug, kam mit dem unenifchieoenen 3:3 zu
einem Achtungserfolga

handball er Turiigemeinde Schweidnih. Gestern
tanden sich in Striegau die Meistertlasfe der Striegauer
urnerschast »und der TG Schweidnite in einem Freund-

 

schastsspiel gegenüber. Die Turngemeinde verfügt wie-
der uber sehr gute Spieler, die zu den besten Hoffnun-
gen berechtigen Danach war auch der Spielstand bei
der halbzeit 3:2 für Die Turngemeinde Wenn Strie-
gau auch tiach Der Pause etwas aufholie, so war der
Sieg der Turngemeinde nicht zu nehmen Endergebnis
5:4 für Die IurngemeinDe. '

Turiien
NSTB Breslau schlägt Ziegenhals nnd Brieg

im Mannschafts-Geraiekampf. In der Bresslauer
Gutenberg-Turnhalle fand vor 400 Zufchauern ein
Mannschaftskampf im Kunstturnen zwischen dem
Nationalfozialistischen Turnverein Breslan der
Turnerschast Ziegenhals unD Dem Turnverein
Brieg statt. Vor wei Jahren hatte der erste
Kampf zwischen die en 3 Vereinen in Brieg stattge-
funden und überraschend den Ziegenhalfern einen
glatten Erfolg eingebracht Der NSTV Breslau
bot diesmal die bessere Gesamtleistung mit der
Mannfchaft Mimieh, Friese, Bund, Thomas,
Wolf und Ehrentraut und siegte sicher mit 722
Punkten vor Ziegenhals mit 698 Punkten und
Brieg mit 663 Punkten

Ruobn
Mitleidentscher Rugbumeifter iviirde am Sonn-

tag in Leipzig mit einem 3:b-Siege, der bereits
bei Halbzeit feststand, die Sportgefellfihaft 93
Dresden die den vielfachen Meister ASC Leipzig
in einem schönen Spiel entthronte.

England ist Rugbymeifter. Das sportliche Ereignis
am Sonnabend auf dem Jnselreiche war der Rugbhs
länderkampf zwischen England und Schottland. Dieses
vor 60 000 Zuschauern in Twickenham ausgetra ene
Spiel brachte gleichzeitig die Entscheidung um Län er-
meisterschast, die alljährlich von England, Schotiland,
Wales und Jrland ausgetragen wird. Die Engländer
gewannen den schweren Kampf nach erbittertem Wider-
stand der Schatten knapp mit 6:3.

Winter-spart
Otto Lantschner gewinnt den Hindenburg-pokal.
. Die Mär.-Abfahrts- nnd Slalvmrennen des
mmwa Schleifen im Deutschen Skiverbaiid wur- 

den zu einem großartigen Erfolge fur Den Ver-.
anfiaiier, Der Stigilde Hindenburgbaude in Grun-
watd bei Bad Reinerz. Es waren aus ganz
Schlesien 92 Meldungen abgegeben worden von
denen 80 erfüllt wurden Leider waren _Die ge-
meldeten Deutichböbmen und Ost-Qberichlefier
dem Start fertige-blieben auch Herbert Leu-
p o l dsBreslan der auf Dem Riefengebirgstamm
den LanglaiissOlvmpiasVorbereitungskurfus lei-
tet, und einige Der besten Grunivälder Abfabrtsi
läufer fehlten. Der schnelle Firnichnee stellte hohe
Anforderungen an sämtliche Teilnehmer. «Weiter
hatte Der Tiroler Otto Lants chne r selbst Dafür
gesorgt. daß beide Strecken nicht gerade leicht zu
bewältigen waren. Beim Slalom ereigneten siib
zahlreiche Stürze, die aber glimvslich vertiefen
Nur Noack-Grunwald erlitt leichtere Verletzun-
gen Wie nicht anders zu erwarten war/holte
sich Otto Lantfchner Den HindenburgssPolal in der
Kombination Der Tiroler haiie Den Absabrtss
laus in der glänzenden Zeit von 1:57,2 an sich
gebracht und auch im Slalom mit 57,4 Serunden
die Bestzeit herausgefahren machte aber; hier
einen Fehlerz der ihm nur den zweiten Platz hin-
ter deui Wölielsgrunder France einbrachie. Trotz-
dem war ihm Der Sieg im Pokalwettlsewerb nicht
zu nehmen Den zweiten Platz in der Kombina-
tion ficherte sich Franke vor Dem Deutschen 50
Si'lm.=2ilieifter Helmuth Soehniisch lSlivereinigung
Breslauer Hochschulenl. —- Bon Den Damen zeigte
sich Frl. Jlse AdvlphsSchreiberhau in glän-
zender Form. Sie ließ in beiden Läufenalle ihre
Gegnerinneii glatt hinter sich.

Ganoffenes Skifpringen in Schreiberhau.
Aus Anlaß des Olhuipialehrgaiiges, der zur

Zeit auf Anordnung des Gausportführers Renne-
ter im Riesengebirge ftattfindet- fand am Sonntag
auf der Himmelsgrundichanze in Schreiberbau ein
gauoffenes Skispringen statt.

Ergebnisse; Klasse 1: 1 Ironie-Schreiben
hau 300,3 (35,5, 44, 43,5) 2. »S edler-Schreiber-
hau 293,9 (32,5, 45, 46,5), 3. pilgersßangenbie-
lau 292,2 (33, 47, 47), 4. Günther Er m e l-
Brlickenberg 291,6 (33, 44, 44), 5. K r e if el-
Grunwald 290,6 (34,5, 44,5. 42). Klasse 2: 1. Hein-
rich-FAD 299,9 (35,5, 49, 46,5), 2. Röfel-
Briickenberg 297,3 (34,5, 45,5, 46), 3. E n D e s‘Schreia
bethau 288-5 (36,5- 45-5- 42)- 4. R up r echt Max-
Grunwald 276,7 (31, 40,5, 40). « ungmannen:
1. Wagner-Willstewaltersdorf 80«4" (35,
48, 48,5), 2, Wiedesct-Grunivald 301,3 (38, 46,
50), 3. K ö r n e r - Schreiberbaii 286,5 (44, 51, 52
gest.). Jugend: 1. Günther AdolphsSchretberi
hau 272,6 (40,5 47. gefi. 51).

. C '

Deutsche in Finiiland erfolgreich. Deutsche
Stiläufer starteten am Sonntag bei den inter-
nationalen Stireiinen in der finnischen Provinz-
ftadt Knopio mit gutem Erfolge. Haselbergers
Traiinstein konnte im Absabrtsrenu·«s sogar den
ersten Platz belegen während Matt Metnel-Asch-
berg im Sprunglaiif Zweiter wurde. Jn der
Kombination Lang- und Sprunglauf plazierte
ich Hans Leonhardt-Mühlleiten als Fünfter. Im
anglan wurde Wahl-Zella-Mehlis 16.

Beim Kaudahar-Skircniien am Arlberg war
der Schweizer Otto Furrer sowohl im Ab ahrrßs
als auch im Stalomlauf der Schnellste, so daß
ihm die Kombination die bei den Damen den
Sieg der Engläuderin Realer ergab. nie zu- rieb:
men war.

Ein neuer Schauzeiirekord wird aus dein
italienischen Kurort Clavieres gemeldet. Birger
und, Der Sieger des Springens, stand außer

Wettbewerb 67 Meter, nachdem er schon vorher
auf 64 Meter gekommen war.

dorten
Mittels und Süddeutschland spielten am Sonn-

tag in Heilbronn um die Teilnahmeberechtigun
am Hockeii-Silberscl)tld-Endfpiel. Mit 4:0 (0:0
fiegien Die Mitleideutschen Sie werden am
8. April in Berlin gegen Brandenburg zum
Endspiel antreten

Schwimmen
Die Olympiasprüfiingskämpfe der Schwimmer in

Magdeburg waren am Wochenende besonders in sport-
licher hinsicht ein Riesenersolg Am ersten Tage gab
es bereits drei neue deutsche Rekorde, und zwar von
Meister Fischer-Bremen über 100 Meter Kraut mit
59,1 SeiunDen, von Schwarz-Gäppingen über 200
Meter Brust mit 2:43,8 unD endlich bei den Damen
von Fri. ArendsCharlottenburg über 100 Meter Kraut
mit 1:11,4 Setunden Der zweite Tag zeugte noch
eindrucksvoller von der ausgezeichneten Form unserer
Schwimmer, Denn nicht weniger als vier deutsche und
wei Europaretorde wurden unierboien. Küppersi
reinen schwamm über 100 Meter Rücken 1:08,4 und
verbesserte so den deutschen und Europarekord." Die
zweite euro äische Bestleiftung erzielte die deutsche Na-
tionalmann chaft mit Deiters, Lentitsch, rü n unD
haas mit 9:24,2 in Der 4><200 Meter-Kinn sta fel. Die
beiden anderen deutschen hö stleiftungen gab ‚es bei
Den Damen. Gisela Arends harlottenburgwfiterbot
mit 1:11 ihren eigenen 100 Meter-Rekord vom Bor-
tage. Jm 100 Meter Rückenschwimmen blieben sogar
die drei Erftplazierten unter der Retordmarke. Anm
Stolle-Düsfeldorf schlug als Erste in 1:24,4 an.

Kurze Sportin tteiiunilen
Berlins Iußballer feierten am Sonntag einen Dop

pelfieg über DresDen. Die »Alten herren« sie ten mit
3:1 (2:1). Die Repräsentatioen mußten sich mt einem
1:0 begnügen. «

Gambridge siegt über Universitäts-Achter.- Das 86.
Achterrennen zwischen den Universitätsmannschasten
von Oxford und Eambridge, das am Sonnabend wie
alljährlich auf der Themse ausgetragen wurde, wurde
in Anwesenheit einer riesigen ufchauerinenge von der
savorisierten Eambridge-Mannchaft mit 41/: ‚'ßän en
gewonnen. Der Sieger stellte mit 18:03 Minuten e ne
neue höchstleistung auf. »

Cnnniughain der ausgezeichnete amerikanische
Läusen stellte in« Newport über eine Meile mit
4:08,4 eine neue Hallenhöchstleistung auf.

9er Spruch des Zuges.
möge Deutschland nie glauben, daß man in einen

neuen Zeitraum des Lebens treten könne ohne ein iieiies
60mm. möge es bedenken daß wirtliches Leben mir
von unten aus, nicht von oben her wächfi, daß ei er-
worben, nicht gegeben wird. A d als Hitler.


